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Kanjas. 

Goejjel, Marion Co., 5. Ja— 
nuar 1896. Editor der Rundſchau! 
Weil man jelten etwas aus diejer Ge- 
gend in der Rundſchau lieft, jo Dachte 
ich einen Heinen Bericht einzufenden. 

Seit dem 25. Dezember 1895 it die 
Neu-Aleranderwohler Kirche ſchon viel- 
fältig benugt worden. 

Den 25. Weihnachtsfeſt und Nach— 
mittags wurde die alte Wittwe Yranz 
aus der Kirche zur Grabesruhe beglei= 
tet. Den 26., mittelfter Feiertag. Den 
27., legter Feiertag und Miffionzfeft. 
Den 28. wurde Heinrich Richert (Ael— 
teften Bullers Pflegefohn, alt 43 Jahr) 
aus der Kirche zu Grabe getragen. Den 
29. gewöhnliche Predigt. Den 1. Ja— 
nuar Neujahröfeft. Den 2. wurde Jo— 
hann Schröder aus der Kirche zu Grabe 
getragen, er hatte jeit 15 Jahren mehr 
oder weniger an Rheumatismus gelit- 
ten, viel bettlägerig, und nur kurze 
Zwiſchenzeiten wo er fähig war etwas 
zu ſchaffen, bis zulegt in der Nacht vom 
30. auf den 31. Dezember feine Erlö- 
fungsftunde flug. Er war zu einem 


wahren Gerippe abgemagert, und 
fehnte fih in legter Zeit aufgelöft zu 
fein. 


Heute waren zwei recht wichtige An— 
dachten. Weil die Gebetswoche heute 
beginnt wurde der Nahmittag auch zu 
einer Gebetsftunde benugt. 

Morgen als den Drei-flönigstag Joll 
e3 auch jo fein, Vormittags Andacht, 
Nachmittags Gebetöftunde. Alfo in 12 
Tagen 11 Gottesdienfte und zwar alles 
recht wichtig; wohl mit Unterfchied wird 
einem dieje dem andern jene wichtiger 
gewejen fein; mir war die Leichenrede 
am 2. Januar, gehalten von Prediger 
Peter Balzer und Schlußbemertungen 
von Prediger Jakob Wiebe, am wich— 
tigften. Ich erinnere mich nicht mehr 
des Tertes, aber es klingt mir noch im» 
mer in die Ohren „Sb muß leiden, 
Ich willleiden ud Ich darf 
leiden.“ O, was liegt doch in dieſen 
kurzen Worten, wenn es ſo gründlich 
erklärt wird, und in wie viele Fälle kann 
man das „Ich muß, Ich will, und 
Ich darf anwenden. 

Wohl haben wir einige recht kalte 
Tage gehabt, jedoch durchweg genom— 
men bis dahin noch einen ſehr ſchönen 
Winter, auch heute war der Ueberrock 
noch bald dick genug. Brauchen auch 
ſchönes Wetter, denn hin und wieder 
ſieht man noch ein Kornfeld wo die 
Aehren noch heraus zu holen fehlen. 

Alle Leſer, ſowie den Editor herzlich 
grüßend Ein Leſer. 





Moundridge, 11. Jan. 1896. 
Merter Editor! Wiederum ift ein Jahr 
verfloffen und wieder ift meine Hoff: 
nung umfonft. Alfo bleibt mir nichts 
übrig al3 mit jenem Dichter zu jagen: 


Und endlich, was das Meiite, 
Füll’ uns mit deinem Geifte, 
Der uns hier herrlich ziert 
Und dort zum Himmel führt. 
Das alles wollſt du geben, 

O meines Lebens Leben 

Mir und der Ehriften-Schaar, 
Zum jel’gen neuen Jahr. 


Drei Jahre find dahin ſeit ich mein 
Baterland verlafien habe. Es ſcheint 
als wäre ich jest allein in der Welt; 
Bater und Mutter, Bruder und Schwe- 
fter find gleichſam verjchollen oder tot. 
Fünf Briefe Habe ich ſchon gefchrieben, 
aber keine Antwort erhalten. Weil die 
liebe Rundihau der befte Bote ift, fo 
wende ich mich wieder an fie, um wo— 
möglich durch fie den Lieben Nachricht 
zu geben. 

Als ih in Rußland, bevor ich weg— 
309 im Jahre 1891, bei meiner Schwe- 
fter den legten Beſuch machte, in Süd- 


arbeitete fie rejp. ihr Mann, mein 
Schwager Johann Slaafjen, in einer 
Dampfmühle. Mein Bater und Schwie- 
gervater wohnten damals in Wollby- 
nien bei Schitomir. Sollten die Ber- 
wandten die Rundfehau nicht lefen, jo 
bitte ich den oder diejenigen die etwas 
von ihnen wiſſen mir doch brieflich oder 
dureh die Rundſchau willen zu lafjen 
two fie jetzt find, ob fie leben u. j. w. 

Zum Schluß grüße ih alle Rund- 
ſchauleſer mit Pſalm 23. 

Kohn D. Unruh, 
Moundridge, MePherſon Co., Kanſas, 
Nord-Amerika. 

Hillsboro, 14. Jan., 1896. 
Werte Rundſchau! Indem ich heute in 
der Morgenſtunde Matthäi 24 geleſen 
hatte, welches die Zukunft Chriſti be— 
ſchreibt und ich über die Zukunft Chriſti 
nachdachte, fielen mir beſonders die 42. 
und 44. Verſe auf mein Gemüt. Er— 
ſtens werden wir aufgefordert, daß wir 
wachen ſollen, denn ihr wiſſet nicht 
welche Stunde euer Herr kommen wird; 
und Vers 44: Darum ſeid ihr auch be— 
reit, denn des Menſchen Sohn wird 
kommen zu einer Stunde da ihr es nicht 
meinet. Dieſes Kapitel iſt mir immer, 
wenn ich es leſe, ſehr wichtig, und ich 
wünſche, daß es ein jeder leſen möge, 
der da leſen kann, er ſei bekehrt oder 
unbekehrt, denn der Heiland ſagt es 
hier ganz genau, wie es in der letzten 
Zeit ſein wird. 

O, ihr lieben Mitpilger zur Ewig— 
keit, wenn wir in die Welt hinein bli— 
cken, regt ſich dieſes nicht ſchon alles in 
dieſer Zeit? 

Darum wollen wir wachen und nicht 
die ſchöne Gnadenzeit verſäumen, ſon— 
dern wollen uns bereit machen, wenn 
der Herr mit einmal zu einem oder zum 
andern ſagen wird, jetzt iſt die Reihe 
an dich, jetzt lege Rechenſchaft ab von 
all deinem Thun und Laſſen. Der liebe 
Heiland möchte uns doch alle dazu ver— 
helfen, daß wir auf die Todesſtunde 
bereit ſeien, denn der Tod iſt in letzter 
Zeit bei Einem und dem Andern ſo 
plötzlich eingekehrt, zu einer Stunde da 
er es nicht meinete. Wohl dem, der 
dann bereit iſt, dem Herrn mit Freu— 
den entgegen zu gehen. 

Ich habe heute einen Brief von mei— 
nem I. Br. Heinrich Warkentin, Sa— 
gradofky, Rußland, erhalten; der 
ſchreibt auch von zwei plötzlichen To— 
desfällen: Franz Hiebert am Don und 
der andere iſt Lehrer Dück von Por— 
denau ſein Vater. Dück war auf der 
Reiſe nach Sagradofky und als er dort 
ankam hat er eine Depeſche erhalten, 
daß fein Vater geftorben, und fo ift 
er gleich retour gefahren. Die Frau 
des Franz Regehr, unfere Stiefſchwe— 
fter, iſt plößgli in der Nacht vom 
Schlag getroffen, jo daß fie ganz Hilf- 
los Ddarnieder liegt. So redet der 
Herr hier und aud in unferer alten 
Heimat recht ſtark an unjere Herzen. 
Muß noch berichten, daß der Gefund- 
heitszuſtand jetzt gut ift. 

Die Witterung ift bis jegt ſehr ſchön 
gemwejen, Hin und wieder mal etwas 
Nachtfroſt, im Dezember hatten zwei— 
mal etwas Schnee und Regen. Nad) den 
Feiertagen bis jegt troden. Es würde 
dem Weizen gut thun eine gute Schnee= 
dede oder Regen zu befommen. 

P. P. Warkentin. 





Inman, den 15. Januar 1896. 
Liebe Rundſchau! Manche Berichte 
kommen in die Rundſchau die mir wert 
find zu erfahren. So fomme aud id) 
mit einem Kleinen Aufſatz, den die 
Rundſchau in ihre Spalten aufnehmen 
möchte. Meines lieben Nachbars Jo— 
hann Hiebert’3 Ehefrau jpürte immer 
ein Unwohl, und kam zulegt auf den 
Gedanten, ob fie auch möchte einen 
Bandwurm haben. Sie gingen zu ei— 
nem Arzte nad) Hutihinjon und nah— 
men dafür Medizin. Da der Bands 





Rußland, Jekaterineslaw, Nicolaifeld, 


wurm in mehreren Gliedern zuſammen⸗ 


hängt, fam es vor, daß von diefen 
Gliedmaßen mitunter abgingen, aber 
der beitändige Teil des Bandwurms 
blieb zurüd. Da wurde ihnen von ei— 
nem guten Freund geraten, fie follten 
nad Kanton fahren, dort fei ein Arzt 
der ihr denfelben abnehmen würde. 
Sie mwendeten fi an diefen Arzt, der 
ihnen die Medizin dafür verfchrieb und 
ihnen die Verhältnige der Medizin ge— 
nau befannt madte. Sie mußte, ehe 
fie die Medizin einnahm, ziemlich 
hungern, daß der Bandwurm feine 
Nahrung fand, um begieriger nad) der 
Medizin zu fein. Der Erfolg war gut, 
ihr ging, wie fie glauben, der ganze 
Bandwurm von 63 Fuß ab. Ich mache 
es den Lefern der Rundſchau befannt, 
wenn jemand daran leidet iſt Hilfe 
und Rat ohne viel Koſten zu haben. 

Mir haben hier jehr ſchöne MWitte- 
rung gehabt, von 12 bis 14 Gr. warm 
und ſchwache Nachtfröſte. Herzlichen 
Gruß an die Lefer. 

Abraham Neufeld. 





LTeras. 

Rodgers, Bell Co., 6. Januar 
1896. Da wir uns hier in der Ferne 
immer ſehr intereſſiren, durch die werte 
Rundſchau von Freunden und Bekann— 
ten aus allen Staaten etwas zu erfah- 
ren, fo gedente ih auch unfere Erleb- 
nifje mitzuteilen. 

Den meilten Rundſchauleſern wird 
wohl befannt fein, daß Bruder Jacob 
U. Wiebe, ungefähr den 16. November 
1895, Ranfas verließ, um mit einer 
Gar Lebensmittel, die von mildthätigen 
Händen aus Kanſas zufammen gebracht 
worden, nad Oklahoma zu fahren, um 
die Gaben dort an die Bedürftigen zu 
verteilen. Nachdem Br. 3. U. Wiebe 
dort beinahe 2 Wochen vermweilt hatte, 
beſuchte er auch uns bier in Teras. 
Wir waren alle erfreut, wieder mal fo 
einen werten Bejuch zu befommen. Seit 
faft ein ganzes Jahr mußten wir auf 
diefen Beſuch warten. Wir durften 12 
Tage hier miteinander verweilen. Wir 
batten jeden Abend Berfammlung, wo 
wir uns Gottes Wort ſuchten ans Herz 
zu legen. 

Manden Troft, mande Warnung, 
mande Berheißung, ja manche Ermah- 
nung, durften wir entgegennehmen. 
Ganz befonders wichtig war uns der 
Text, den Br. 3. Wiebe in der erften 
Abendverfammlung hatte, nämlich Jo— 
fua 5, 13—15; dort heißt es befonders 
im 15. Vers zu Sofua: Siehe deine 
Schuhe aus von deinen Füßen; denn 
die Stätte darauf du ftehelt, ift heilig. 
Und Sofua that alfo. Wir wurden 
ermahnt, auch unfere Schuhe der Sünde 
auszuziehen, denn aud die Stätte die 
wir einmal betreten werden, iſt heilig. 
Auch Hatten wir Donnerftag, den 12. 
Dezember Tauffeft. Es betraf nämlich 
die I. Geſchwiſter Jacob Wilds, die den 
teuren Glauben an den Herrn Jeſum 
bereit3 fhon früher überlommen hatten, 
nun aber auch fühlten noch die Taufe 
zu empfangen, zur Beltätigung ihres 
Glaubens, nad) Marci 16, 16. 

Freitag, den 13. Dezember unterhiel- 
ten wir nod das h. Abendmahl nad 
Lucas 22, 19. 20. Die Berfammlun- 
gen die wir hatten, wurden immer bon 
faft all den Unfern bier befudht. Den 
Wunſch hegten wir alle, noch länger fo 
eine gejegnete Zeit zu genießen, doch 
fam auch für uns wieder die Stunde, 
daß wir ſcheiden ſollten. Mortag, den 
16. Dezember begleiteten wir Br. %. 
Wiebe nah Rodgers zum Bahnhof von 
wo er feine Rückreiſe antreten follte. 
Der Zug hatte fi über eine Stunde 
verſpätet. Endlich kam er herange- 





brauft, und nah einigen Minuten 
wurden wir bon einander geidjieden. 
Wir ftanden noch eine Zeitlang weh— 
nad, bis er endlih unjern Augen 
entihwand. Faſt wollte fi der Ge- 





dante bei mir Pla machen: 





Wieder) 


verlafien. Doch nicht alfo, denn nach— 
dem wir uns einmal durch den guten 
Geift verbunden haben, fo tröften wir 
und, wenn dem Leibe nad) auch ges 
ſchieden, daß wir dennoch Glieder find 
an einem Leibe. Röm. 12, 5. 

Nun noch etwas von unferem leib- 
lihen Befinden. Daß mir fchon Jeit 
2 Jahren Abilene, Ter., aus gemifjen 
Gründen verlaflen haben, wird wohl 
manden der Rundſchauleſer bewußt 
fein. (Wer Näheres wünjcht zu wiſſen, 
warum wir Wbilene, Ter., verließen, 
der wende fich brieflih an uns). Vor 
2 Jahren famen wir bier in Bell Co., 
an. Wir festen uns alle auf Rentland. 
Das erfte Jahr war ein jehr gejegnetes. 
Wir zogen jehr viel Baumpolle, und 
aud viel Korn. Da die Baumwolle jo 
fehr geraten war, fo hatte fie aber faum 
den halben Preis, den fie ſonſt haben 
follte. Da wir aber fo viele Ballen 
machten, hatten wir doch unfer gutes 
Fortkommen, alfo daß wir ein Jahr 
davon leben, und auch noch etwas alte 
Schulden bezahlen konnten, die wir 
Ihon vorher gemacht hatten. 

Diefen legten Sommer haben wir 
nicht fo viel Ballen Baumwolle befom- 
men, wie im vorherigen. Jeder Bal— 
len brachte aber beinahe da3 doppelte, 
fo fönnen wir nun fagen, daß wir auch 
diefes Jahr eine ſehr gefegnete Ernte 
hatten. Korn befamen wir hier fait 
alle 50 Bufchel per Ader. Das Korn 
ift nach hiefiger Art jehr billig. Preis 
nur 25 Cents per Buſchel. 

Wir find hier 40 Seelen Deutiche an 
der Zahl. Daß unfere alten Brüder 
Heinrich Kreiter und Ludwig freiter 
mit Gattin, vor etwa 2 Monaten nad 
Rußland gereift find, dente ich, wurde 
ſchon berichtet. In irdiſcher Hinficht 
ſind wir hier ſehr zufrieden. Das 
Baumwollenziehen iſt nicht ſo beſchwer— 
lich, wie es ſich ein Mancher vorſtellt. 
Faſt ein jeder von uns ſagt, daß er in 
der Zukunft nicht möchte hingehen, wo 
nicht Baumwolle gepflanzt wird. Für 
Leute, denen die Baumwolle ganz un— 
bekannt iſt, iſt es anfänglich etwas un— 
gewöhnlich, doch nachdem man ein Jahr 
mit der Baumwolle umgegangen iſt, iſt 
es nicht mehr ſo beſchwerlich. Zum 
Baumwollenbau ſind nur ſehr wenig 
Maſchinen erforderlich. Obdach für 
die Baumwolle braucht man nicht, au— 
Ber für den Samen den man aufbewah— 
ren will. 

Nahdem die Baummolle von dem 
Samen befreit und zum Ballen zufam= 
mengepreßt ift, nimmt fie fein Wafler 
mehr an. Ein Beweis dafür it, daß 
wenn der Ballen einmal Feuer gefan— 
gen bat, er rettung3los verloren ift. 
Die Baummolle nimmt jehr leicht Feuer 
an, und brennt dann wie Yunder. 


Vor einigen Jahren brannte hier 
eine Mühle, die die Baummolle und 
den Samen ſcheidet, ab. Viele Ballen 
wurden vom Feuer erfaßt, darnach 
wurden fie in einen Teich gerollt und 
ganz unter Waſſer gebradt. Sie wur- 
den beſchwert, jo daß fie unter Waſſer 
bleiben mußten, doch find fie, nachdem 
fie nad) einer langen Zeit wieder heraus 
famen, alle verbrannt. Dieſes macht, 
weil fie eine ölige Eigenidhaft an fich 
hat. 

Will noch bemerken, daß mir hier 
ſchon feit September ſehr viel Negen 


hatten. Auch heute regnet es den ganz | 
zen Tag. Die Gejundheit ift ziemlich | 
gut. 


Zum Schluß nod einen herzlichen 
Gruß an Alle, die fich unferer in Liebe 
erinnern. 

8. Suderman. 





Minnefota. 


Höchſte von Allen in Gährkraft.—Le 
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Roal 


Abſolut unverfäiht., 


Baking 
Powder 





die denken, daß es hier im Winter ſehr 
alt fein muß. Ein wenig älter iſt es 
hier geweſen al3 in Gottonwood Co., 
aber es ift doch ſchon befannt, daß e3 in 
Manitoba nicht Jo kalt fein joll als in 
Sid-Minnefota. Der Wind bläfet hier 
nicht, wenn es jehr kalt ift. Das Heu- 
und Strohfahren geht hier im Winter 
gut. Es war in der Weihnachtswoche 
22 Grad kalt. Der 3. und 4. Januar 
1896 waren die fälteften Tage, 26—32 
Grade, aber gleich nach diefen Tagen 
hatten wir Taumetter und ift bi jetzt 
noch ziemlich ſchön; Schneefall ift ſehr 
leicht geweſen. 

Es wird viel Getreide zur Stadt 
gefahren. Da Sieht man öfters, daß 
von 25 bis 40 Wagen beladen fahren. 
Das zeigt, daß es hier ganz gute Ernte 
gewejen. Man jagt es ift hier in den 
iegten 15 Jahren feine totale Fehlernte 
gewejen. 

Man baut hier Weizen, Gerfte, Ha- 
fer, Flachs und Kartoffeln. 

Brennholz ift $1.25 bis 82.00 die 
Cord, kann's auch billiger aus dem 
Wald holen; Heu von #3.00 big 84.00 
die Tonne; Hafer von 11 bis 13 CEts.; 
Gerſte 14 Cts.; Weizen 39 bis 40 Gt3.; 
Bauholz von $9.00 bis $15.00, das 
Feinſte $20.00; die Waare ift von 5 
bi3 10 Gent3 höher am Dollar als in 
Siüd-Minnefota. Vieh und Pferde ha— 
ben denfelben Preis. Wenn jemand 
nod mehr willen will, der muß an mich 
Ichreiben. Er lege eine 2 Cents Marte 
dabei, dann werde ich berichten, fo gut 
ih fann. Land ift hier noch viel zu ha— 
ben und preijet von 83.00 bis $8.00 
per Ader. Brunnen find leicht gegra= 
ben, von 12 bis 40 Fuß tief. 

Abraham X. Friefen. 


Mountain Lake, 15. Januar 
1896. Werte Rundfhau! Da die 
Nachrichten von Hier jo ſehr fpärlich bei 
dir erjcheinen, To will ich mich der 
Pflicht unterwerfen und verfuchen etwas 
bon hier zu berichten. Es mwäre wohl 
erwähnenswert, daß wir hier in Min- 
nejota eine gute Ernte gehabt haben. 
63 hat fih auch ſchon nah andern 
Staaten diefe Kunde gethan, denn wie 
es jcheint willen die Leute es, und fo 
wird eine Kollekte nach der andern ges 
halten; befonder3 jollten wir auch für 
fo eine Sache, wo es ſich um vater und 
mutterlofe Waifen handelt, recht unfer 
Intereſſe zeigen. 

Schon vor Weihnachten war Johann 
Harms von Kanſas hier, welcher teine 
Mühe geipart hat; es follen jo nahe an 
$300.00 zufammen gekommen ſein. 
Der Herr wolle jo ein Werk der Liebe 
nicht ohne Segen lafjen und noch immer 
mehr willige Herzen erweden, fo ein 
Merk der Liebe zu unterſtützen. 

Was die Gefundheit betrifft, jo kann 
ich berichten, daß wir fo ziemlich gefund 
find, doch bei den lieben Eltern läßt fich 
zuweilen ſchon das Alter merken; der 
Vater zählt auch ſchon 79 und die Mut- 
ter 62 Jahre. Sie haben das Farmen 
aufgegeben und wohnen in der Stadt. 
Ich und meine jüngfte Schweiter Ka— 
tharina find bei ihnen. Der alte Ontel 
Gerhard Did ift recht ſchwer leidend, 
feine Abmwechjelung geht vom Sitzen 
zum Liegen und vom Liegen zum Site 





Twin Valley, 11. Yan. Weil 


fo Viele wifjen möchten wo nod eine , Gabel und Löffel entfallen.: Bei alle- 
mutsvoll ftil, und ſchauten dem Zuge | Gegend offen jei für eine neue Anfied- | dem kann er aber noch joviel, daß er 


lung, und ſolches ſchon befannt gemacht 
worden in der Rundſchau, will ich doc 
noch ein wenig jagen. 





Es giebt Viele alte Johann Faſt, Diakon, liegt ſchwer 


zen. Die Hände ſind ihm auch ſchon 
fehr gelähmt, jo daß wenn er ißt, ihm 


fih mit Leſen der Bibel und anderer 
guter Bücher die Zeit vertreibt. Der 


frank; wohl wenig Hoffnung auf Gene⸗ 
fung. 

Die alte Wittwe Gerhard alt, mel- 
che bei ihren Kindern Gerhard Faften 
war, ift in der Weihnachtswoche geftors 
ben. 

Freund Abraham Nidel, welcher eine 
Zeitlang jehr krank war, ift in der 
Bellerung begriffen, jedoch der alte 
Jakob Nidel ift jehr krank; an fein 
Aufkommen wird gezweifelt, zumal er 
auch ſchon die Achtziger erreicht Hat. 
Auch der alte Aron Tießen, welcher vor 
ſechs oder Jieben Jahren vom Schlag ges 
rührt wurde, joll bedenklich frank fein; 
wohl an der Waſſerſucht. 

Die Frau des unlängit von Dakota 
gefommenen N. Wiens ift vorgejtern 
geitorben. 

Will noch bemerken, daß unſer Nadh« 
bar Kornelius Lemke recht fleißig ift 
mit dem Gieken der zinnernen Hemd— 
Inöpfe; er gießt 250 Dußend den Tag; 
nur ſchade, er kann fie nicht alle [08 
werden, jonjt würde er ein gutes Ge— 
Ihäft mahen. Mache hiermit die Les 
fer darauf aufmerkſam. Lemke ift nur 
ein armer Mann, e3 würde ihm ſehr 
paſſend fommen, wenn fich fein Gefchäft, 
fo klein es auch ift, vergrößern würde. 
Es iſt nun überflüffig, von Rußland 
Knöpfe mitzubringen, fie find hier bil» 
liger als von dort mitgebradt. Alfo 
liebe Leute, laßt diefen Mann etwas 
verdienen; er hat viel durch Krankheit 
in feiner Familie zu leiden, er jelbft ift 
auch nicht gelund, er leidet am Magen. 
Nun noch etwas von der Witterung. 
Trogdem ſich der Winter frühe einftellte, 
haben wir bis Dato doch nur einen ge= 
linden Winter gehabt. Einige Zeit vor 
Weihnachten hatten mir recht fchöne 
Schlittenbahn, nun aber durch die wars 
men Tage ift fie fort. Der ftärtfte 
Froſt, den wir gehabt haben, ift nod 
nicht über 23 Grad Reaumur gemejen. 
Vorigen Freitag, den 18. Januar war 
es 8 Grad warm; das läßt man fi 
Thon gefallen in Minnefota. 

Die Getreidepreife find fehr niedrig, 
fo daß bei alledem, daß es viel gegeben 
bat, doch bei manchem nicht ausreicht. 
Der Weizen ift 43 Cents per Buſhel, 
Hafer 10 Gents, Gerfte hat jchier kei— 
nen Preis, Leinfamen zwifchen 70 und 
75 Cents. 

Wünſche ven lieben Freunden, ſowohl 
hier in Amerika, wie in Rußland, die 
befte Gejundheit und ein glüdliches, in 
dem Herrn gejegnetes Jahr. 

Heinrih U. Buhler. 





Mihigan. 

Grosmwell, 11. Januar 1896.— 
Werte Rundſchau! Da von hier fo 
wenig geichrieben wird, jo will ich auch 
etwas berichten. Wir hatten ziemlich 
nafjes Wetter während 10 Tage. Am 
30. Dezember hat es gejchneit, den 31. 
fürmte e3, und nahm der Sturm am 
1. Januar fo an Heftigteit zu, dak am 
2. die Eifenbahnzüge nicht herein kom— 
men konnten. 

Bis zum Abend des 6. Hatten wir 
einen Schneefturm, jo daß Kleiner fah— 
ren konnte. Auf den Straßen füd und 
nord war der Schnee 5—7 Fuß hoch 
zufammen getrieben. Ich machte mid) 
auf in den Sturm um Kranke zu be= 
fuchen, verlor die Ueberſchuhe im Schnee 
und konnte die Patienten am 7. erſt 
bejuchen. 

Frl. Eſther Gingrich, Caſſel, Ont., 
eine Rundſchauleſerin war hier auf Be— 
ſuch während der Feiertage. Durch ſie 
erhielt ich vor zwei Jahren die Runds 





ſchau, und freue mich darob. 





Ich wünſche allen Runſchauleſern 
Glück im neuen Jahr und einſt droben 
den Himmel. Grüße alle Freunde und 
Bekannte, auch alle Rundſchauleſer mit 
Pſalm 146. Ev. Johannes 9. Vor 
vier Jahren habe ich es mir einmal vor— 
leſen laſſen, und kann es nicht vergeſſen. 
Wer dies lieſt und ſich meiner erinnert, 
und Alle die mir den Weg gezeigt und 
geholfen haben, ſage beſten Dank. 

Gottfried Millbrandt. 


— — — 


Rußland. 
Großweide, den 10. Dezember 
1895. Werte Rundſchau! Bitte dieſen 
Bericht aufzunehmen, und den lieben 
Verwandten und Bekannten, vornehm— 
lich drüben, davon in Kenntnis zu ſe— 
tzen. Ueber Krankheit und Sterbefälle, 
berichte vorerſt von meiner l. Gattin, 
daß es mit ihren Lungen- und Leber— 
leiden, nachdem wir im vorigen Som— 
mer 14 Monate Kaukaſiſches Mineral— 
wafler an Ort und Stelle gebraucht, 
(baden und trinken), Gott ſei Dant 
bedeutend gebejlert hat. Ferner find 
noch Krante: Der alte Johann Loh— 
renz biejelbit; in Yranzthal die Gattin 
des Peter Abrahams, am innern Krebs— 
leiden; in Gnadenfeld der alte Iſaak 
Faſt; in Rudnerweide die alten Jakob 
Sanzen, Eheleute, und alte Kornelius 
Düd; des Lebteren Bruder, Peter Düd, 
Pordenau, ijt vorige Woche begraben. 
Ferner find in den legten zwei Mona= 
ten noch geftorben, in Franzthal; Hein- 
rih Düdmann nah 10 monatlicher 
Krankheit; nochmals in Franzthal der 
Kirchen = Lehrer Gerhard Dirls; in 
Großmweide Jakob Kröfer; auf Stein- 
bad die weitbefannte Wohlthäte- 


rin der Armen, Frau Peter 
Schmidt. 

Es wünſcht Allen ein gejegnetes 
Neujahr PeterNeumann. 





_— 


Bericht 
der 20. 2ehrerfonferenz des 
menn. Lehrervereins von 
Kanſas. Abgehalten in 
BethelGollege am 
28. Dez. 1895. 


1. Die Konferenz wurde vom Vor— 
fißer eröffnet mit Lied, Schriftabſchnitt 
und Gebet. (Gefangb. No. 12, 1—2; 
Joh. 15, 1—16). 

2. Der Aufruf der Glieder ergab, 
dat aus 83 Gliedern 31 anmwejend wa— 
ren. Etliche der Abmwejenden wurden 
enti&uldigt. 

3. Der Bericht der vorigen Sigung 
wurde gelefen und gutgeheißen. 

4. Der Verein beihloß dur Auf« 
ftehen, der Familie des verftorbenen 
Bruders H. Richert fein Beileid auszu— 
drüden. Als Nachgeſang diente das 
Lied No. 495, V. 2. 

5. Der Vorſitzer ernannte ins Wer- 
befomite die Lehrer: P. H. Richert, J. 
BP. Iſaac, Anna Hirſchler; und ins 
Beſchlußkomite: A. S. Hirſchler, P. 
F. Dürkſen, H. V. Wiebe, P. W. 
Enns. 

6. Beſchloſſen, zu Mittag um 12 
Uhr zu ſchließen, 4 vor 1 Uhr zu begin- 
nen und fpäteftens 4 Uhr abends zu 
fließen. 

7. Beichlofien, jedem Thema 30 
Minuten Zeit zu widmen. 

8. Beſchloſſen, alle Anmejende als 
Mitberatende zu betrachten. 

9. Ausführung des Programms. 


a) Das Kopfrechnen, von Lehrer P. 
M. Enns. Er erklärte zuerft den Be— 
griff Kopfrechnen und zeigte auf den 
verwandichaftlihen Sinn des jchrift- 
lichen und mündlichen Rechnens. Dann 
betonte er die Notwendigkeit diefer Ar- 
beit und den Nugen derjelben. Kopf— 
rechnen übt die Aufmertfamteit, ſtärkt 
das Gedächtnis und den Verftand über: 
haupt, vervollftändigt die Sprache und 
bildet den Wahrbheitsfinn. — Kopfrech— 
nen ift Zerglieverung der Zahlen. 
Ueber das „wie oft“ empfiehlt er zwei 
Stunden aus fünf wöchentlich diejer 
Hebung zu widmen. Die Kleinen wer: 
den wohl noch mehr Zeit haben. Die 
Beiprehung war belehrend. 

b) Der gute Lehrer: 1. Wer ift ein 
guter Lehrer? 2. Der Weg, ein guter 
Leärer zu werden. Bon den Lehrern 
%. %. Dürkfen und Edmund Hirfchler. 
Erfterer legte das Hauptgewicht auf den 
Gap: Der gute Lehrer, und zeigte an 
verjchiedenen pädagogifhen Männern, 
daß fie noch nicht „der gute Lehrer“ 
wären, wenngleich fie auch ſehr viel 
Gutes an ſich Hatten. Er wollte aber 
in Elifa den guten Lehrer finden, wenn 


Lehrer fei, denn diefer verforgte feine 
Kinder mit geſundem Trintwafler und 
verbannte den Tod aus dem Topf, in 
welchem doch lebengebende Speife fein 
follte und machte fogar, damit feine 
Kinder doch alle arbeiten könnten, das 
Eiſen für das Eine ſchwimmen. —Leh— 
rer Edm. Hirfchler hatte einen ſehr 
ihönen Auffag. Wer Anſpruch madt 
darauf, daß er ein guter Xehrer fei, der 
müſſe 1. genügende Bildung befigen, 
|denn ohne Bildung kann niemand bil- 
den; 2. müfje er einige Methoden ken— 
nen und 3. muß er das Kind fennen 
lernen, alſo pſychologiſche Kenntnis er- 
worben haben; 4. muß er Gharafter- 
feftigfeit haben, ein gutes Vorbild fein, 
Liebe zu den Mleinen und zur Arbeit 
haben und gradfüßig wandeln. — Durch 
Hebung und Wachfamteit, durch Leſen 
und Gebet kann man ein guter Xehrer 
werden. 

ec) Auguft Hermann Franke. Bon 
G. G. Wiens. Er behandelte diefen 
Mann, als einen Pädagogen und als 
einen Ehriften. Viele wichtige Punkte 
wurden da herborgebradt und Der 
Mann war manchem intereflant. Die 
Beiprehung, welche am Bormittage 
abgehalten wurde, war jehr belehrend. 
Einige Lehrer, auch Prof. Wedel ſpra— 
chen fi aus, was ihnen wichtig und 
beachtenswert erjchienen war. Zur 
Treue im Kleinen wurde bejonders 
aufgemuntert. Auch auf Franke's 63 
Süße wurde noch hingewiefen. 

Nahdem Br. D. Görz nod) über das 
Schul: und Kollege-Journal, welches 
zum erften Male fein Erſcheinen wagte, 
manche Gedanten mitgeteilt Hatte, 
machte Prof. Wedel nod einige Be— 
merfungen über Punkte, die vielleicht 
nicht ganz verftanden worden waren, 
und die Vormittagsſitzung ſchloß durch 
Abſingen des Liedes No. 19, V. J. und 
Gebet von Rev. C. C. Fröſe. 


Die Nahmittagsfigung 
wurde eröffnet durch Gejang und Gebet. 
Die Zeit der gejellihaftlichen Einfüh- 
rung war fehr interefjant. 

d) Nahdem die Beiprehung des 
Hermann Franke ftattgefunden, jchritt 
man zur PBrobelettion im Kopfrechnen. 
Erklärung der Zahl 6. Lehrer H. A. 
Görz vertrat die Stelle des Lehrers 
David Harder. Die Arbeit und Die 
Beſprechung waren lebhaft. 

10. Gefchäftliches: Berichte einiger 
Komites. a) Das Reviſionskomite der 
Konftitution berichtete, und der Bericht 
wurde gutgeheißen, auch die veränder- 
ten Paragraphen wurden angenommen, 
wie 811 und $12 und $19. Hier foll 
vor den Worten „Aufrufen der Glieder“ 
die Nummer mwegbleiben. In s8 fol 
das Mort „aktive“ vor dem Worte 
Glieder ftehen. 

b) Bon den Delegaten an die Konfe— 
renzen berichtet Lehrer Peter Balzer, 
daß er in der kirchlichen Konferenz un— 
fern Verein und defjen Intereſſe vertre= 
ten habe und daß die Vertretung guten 
Pla gefunden. Ueber eine eigene 
Kirchengeihichte und einen Lehrplan 
fei aber noch nicht geiprochen worden. 
ec) Bezüglich der Revifion der Mit- 
gliederlifte wurde berichtet, daß be— 
ftimmte Anweifungen und Mut gefehlt 
hätten. Beichloflen, daß der Schreiber 
noch zwei Mitglieder des Vereins nehme 
und dann die Lifte revidire in der 
Weiſe, daß diejenigen Lehrer, die ſchon 
längere Zeit nicht mehr teilgenommen 
haben, auf die Ehrengliederlifte ge— 
fehrieben werden. Eobald fie fich aber 
wieder beteiligen können, fie mit ihrer 
Berilligung auch wieder auf die Lifte 
der aktiven Glieder gejchrieben werden. 
d) Das Werbelomite brachte Die 
Namen folgender Lehrer auf den Tiſch: 
%. ©. Pankratz, 3. M. Sudermann, 
D. H. Nidert, Mary Nidel, Agnes 
Unrub, U. B. Hirſchler, W. J. Baum- 
gartner, Johann Barth. Sämmtliche 
Lehrer wurden als aktive Mitglieder 
aufgenommen. 

e) Das Beichlußfomite: 1. Be— 
ſchloſſen, daß wir die, der gegenfeitigen 
Belanntmahung der Lehrer gewidmete 
Zeit (halbe Stunde) al3 dem Streben 
des Lehrervereins förderlih und für 
fernere Konferenzen als empfehlenswert 
betradhten. 2. Beichlofien, daß mir 
dem Bethel Kollege Direktorium unfern 
Dant abjtatten für die freie Benutzung 
des Lokals. 3. Beſchloſſen, Die beiden 
Referenten 3. %. Dürkjen und Edmund 
Hirfchler zu erfuchen, ihre Referate zur 
Veröffentlihung in unfern mennonit. 
Blättern zu übergeben. 4. Beſchloſſen, 
daß wir den bei dem Bethel Kollege 
mwohnenden Familien für die freundliche 
Aufnahme unfern Dank abitatten. 








auf altteftamentlihem Boden der gute 


5. Beichlofjen, dem Ehore unfern Dant 


für die erhebenden Gefänge abzuftatten. 
6. Beſchloſſen, daß wir das Erſcheinen 
des „Schul- und Kollege » Kournals“ 
freudig begrüßen, das Fortbeftehen 
defjelben wünſchen und das Blatt nad) 
Kräften unterftügen wollen. Diele Be— 
fchlüffe wurden angenommen. Be— 
ſchloſſen, daß unfer Bericht wie ge- 
mwöhnlich veröffentlich werde. 

Bon der Anftitutfahe wurde be= 
merft, daß diefelbe auf drei fahre er- 
ledigt ſei. 

Br. D. Görz ſprach feinen Dank aus 
für den freundlichen Beſchluß. 

Die Konferenz vertagte durch Abfin- 
gen des Liedes 467, 1—3 und durd) 
Gebet. Der Schreiber. 


Der guten Dinge fünf zum 
Neujahr. 


Don Dhimoteus. 





„Ei, ei — das iſt ein Bischen viel, 
zu viel — fünf Neujahrswünfche auf 
einmal! Einer wäre auch genug. Wenn 
nur der ſich dann ganz erfüllte! Sol- 
lens aber doc) mehrere jein — nun, fo 
ginge es doch am beiten nad dem 
Sprihwort: „Aller guten Dinge find 
drei” — — jo ungefähr höre ich man— 
chen Leſer der Ueberſchrift murmeln, 
und Anderen ift dieje Rede aus den 
Gedanken herausgeftohlen und vom 
Mund weggenommen. Was ift da zu 
antworten? hr habt alle Recht, die 
ihr bei Neujahrswünjchen euch Spar- 
ſamkeit ſtatt Ueberſchwänglichkeit aus- 
bittet. Pauli Wort iſt ganz am Platz: 
„Seid mäßig und nüchtern zum Ge— 
bet, auch bei Neujahrsgebeten“ — und 
alle rechten Chriſten wünſche verwan— 
deln ſich ja in Gebete, nicht wahr? 
Wie viek Briefe und Wunſchkarten flie= 
gen durch die Welt — gutgemeinte und 
übelwollende, gehaltvolle und ftroherne, 
wißige und fade, gottjelige und mwelt- 
und armjelige. Sie jtöbern in Brief: 
falten und Boftoffice durcheinander, 
wie draußen die Schneefloden. Und 
wie diefe vom Himmel fommenden Sil- 
berlinge zu Waller werden, jo geht’3 
mit dem größten Teil von diefen Neu— 
jahrsgrüßen im Feuer der Prüfung 
und des Lebenstampfes. Wären nun 
meine fünf Dinge aud jo wäſſerig, 
flüchtig und nichtig, dann wär's freilich 
viel zu viel. Aber ich Habe die Zuver- 
fiht, fie jollen mand einem zu ewigen, 
alten und immer neuen Richtlinien 
für’3 ganze Yahr werden. Und zwar 
hoffe ich das, weil diefe fünf nicht von 
mir find, fondern aus dem Mund eines 
der edelften Chriſten Frankreichs, des 
treuen Adolf Monod, der 1856 
nad ſchwerem Leiden zur Freude des 
Volkes Gottes eingegangen ift. Unter 
den Anfpradhen, die der vom Nieren- 
krebs Gemarterte ein Jahrlang alle 
Sonntage von feinem Bett aus hielt, 
handeln fünf von “les regrets d’un 
mourant,” das heißt, was hat ein 
Sterbender zu bereuen? Da fpricht 
Monod. 

1. vom PBlänemaden. Er wirft 
ſich ſelbſt vor, daß er viel zu viel diefe 
Kunft betrieben habe. Er befennt, aud) 
bei ganz löblichen Plänen fpiele doch 
gern insgeheim das liebe Ach die 
Hauptrolle. Die natürliche Geſcheidt— 
heit wende dabei allerlei weltliche Klug— 
heitömaßregeln an. Biel befjer fei es, 
von Bott ſich einfältig führen zu laffen. 
Das that der Herr. Er hatte feinen 
andıren Plan, als den feines Vaters. 
Darin liege der einzigartige Segen ſei— 
ne& SHeilandeslebend. Sicher, jagt 
Monod, würde er auf das eigene 
Plänemaden verzichten, wenn er wie— 
der geſund würde. — Sterbende reden 
die Wahrheit. Sag mal, was ift eine 
deiner Lieblingsbeichäftigungen, zu der 
du did) mit dem neuen Jahre wieder 
verſucht Fühlft? Ach, das Plänemachen! 
„Ich will meine Scheunen abbredhen 
und größere bauen“ — jagt der Korn— 
bauer im Evangelium, und der Far— 
mer in X., und der Yabrifant in Y., 
und der Feinbäder in 3. „Ach will 
meine Finder dahin verheiraten und 
in jene Familie hinein bringen,” jagt 
die amerikaniſche Mutter jo gut wie die 
deutfche. „Ich trachte nach diefer Stelle 
und fpanne nad jenem Poſten,“ — wer 
die geheimen Neujahrsgedanten der Be— 
amten diesſeits und jenjeits des Ozeans 
belaufchte, der fände, daß das Menjchen- 
herz überall ein unruhig, oft ein unzu— 
frieden und ehrgeizig Ding ift. Soll ich 
endlich die allergefährlichite Sorte von 
Plänemaden nennen? Es ift die, da 
man zwar mit dem Munde bekennt: 
„wie Gott will,“ aber unter dem 
Schein der Demut wird der Eigen- 





wille feftgehalten. Und die folge da- 


von? Entweder eine peffimiftifche 
Berzagtheit, oder eine optimiftifche 
Leichtlebigkeit, die Doc aus dem Sor- 
gengeift ihre Nahrung zieht. Und 
das Ende vom Lied? Enttäuſchung, 
Bitterkeit gegen Gott und Men— 
hen. Was ruft Jakobus dieſen 
Plänefehmiedern zu? „Ihr wifjet nicht, 
was morgen fein wird. Euer Leben ift 
ein Dampf. Spredet: ‚jo der Herr 
will und wir leben.”‘ Alfo, liebe Mit- 
pilger! ein einfältiges Vertrauen 
auf den Herrn, das weder für andere 
die Vorſehung fpielt, noch für fich viele 
Künfte ſucht, fondern feine Pläne in 
des Vaters Willen legt, das wünfche ich 
uns Allen! 
2. Der fterbende Monod Elagte fich 
vor allen feinen Zuhörern an, daß er 
zu träge im Bibellefen gemejen jei. 
War er das? Am Gegenteil, biblifch 
durchtränkt war jedes Wort feiner Pre- 
digten. Aber er jagt: „Wer die Bibel 
recht lieb hat, der findet die Zeit immer 
viel zu kurz, die er auf ihr Studium 
verwendet.” Das ift die Erfahrung ei- 
ne3 tieflinnigen Bibelforfchers. Wie 
viel unbenugte Bibelworte werden uns 
einft anflagen! Wohlan, laßt uns 
bejjere Bibellefer werden im 
neuen Jahr! Ihr Männer, der Feind 
der Bibel ijt für viele die Zeitung. Sie 
ijt die erfte Nahrung des Morgens und 
tritt an die Stelle der Abendandadt. 
Darin trinkt ein Mancher abgeftande- 
ne3 und vergiftetes Waller. Hein Wun— 
der, berdorrt und verwelkt, verjtacht 
und verarmt Geijt und Gemüt. Kürz— 
ih trat ich in’s Zimmer eines 85jäh- 
rigen Greifes. Er ſchien mich nicht zu 
bemerken. Seine eingefallenen Augen 
waren fait jtarr auf zwei Bücher ge- 
richtet. Er las wohl irgend ein neuer= 
ſchienenes Werk, ein intereffantes Buch. 
Er las — faſt möchte ih jagen — lei— 
denihaftlih, wie der Kaufmann den 
Kurszettel oder ein junges, dummes 
Ding feinen albernen Roman liest. 
Ich trete näher und ſehe Römer 8 und 
eine Erklärung dazu aufgeichlagen. 
Schnell ift das Geſpräch im Gang. O, 
wie warın jhlägt dem Alten fein Herz, 
twie hell ift jein Kopf, wie leuchtet fein 
Aug, wie heiter iſt jein Gemüt, mie 
priefterlich Klingt fein Wort ohne 
Murren und Zweifel, wie lebhaft ift 
fein Intereſſe für die Zeichen der 
Zeit, für das Reich Gottes und Staat3- 
leben. Der Mann ift jung, friſch, 
grün wie ein Palmbaum, im Alter 
noch gerade. Weißt du, was das Ge- 
heimnis diefer Perfönlichkeit ift? die 
Bibel, ihr Geift und Leben. Glüdfelig 
ſolche Alte! Möchte uns das neue Jahr 
diefem vollkommenen Mannesalter Jeſu 
Chriſti näher bringen! Oder hat dir 
ein Krititer die Bibel zerfchnitten, daß 
du dich ihrer nicht mehr fo freuen 
fannjt? Höre, Freund! es thut, nimmt 
und giebt meinem Rod und feiner Wär: 
me nichts, wenn mir auch nachgewiejen 
wäre, daß das Tuch von einem andern 
Weber fei, als ich bisher meinte. Die 
Leuchtkraft des Wortes Gottes für um— 
florte Augen, die Hammerfraft für zu— 
gepanzerte Herzen, die Zeugungsfraft 
für erjtordene Gemüter, die Nährfraft 
der Himmel3fpeife aus der Speiſekam— 
mer des heiligen Geiſtes — fie bleibt, 
beugt und erhebt, zwingt und über- 
zeugt. Napoleon I. ſchrieb in fein Ta— 
gebuh auf St. Helena: „Das Evan- 
gelium ift fein Buch, ſondern ein le— 
bendes Weſen mit einer Macht, die 
Alles überwältigt, das fi ihr entge- 
genftellt.” Mit diefem papiernen Lebe— 
wejen pflege im neuen Jahr reichlich 
Verkehr. ES ift, jagt Zuther, fein 
Baum im großen weiten Garten der 
Schrift, daran ich nicht geflopft und 
allemal ein paar Aepfel davon gebro- 
hen hätte. 
3. Aber jo erbaulich ift die Schrift 
ja nicht zu lefen ohne herzliches Gebet. 
Ohne Gebet fann man aus ihr einen 
„papierenen Papſt“ machen. Ohne Ge- 
bet fehlt dem Geift Gottes der tonvolle 
Refonnanzboden im Gemüt. Monod 
war ein feltener Beter; glühend wie 
ein Franzofe, ſchlicht wie ein Kind 
Gottes, verjtand er dies „Chriftenhand- 
wert” zu üben. Aber er wünscht fich, 
viel, viel brünftiger gebetet zu haben. 
Ich mill von dem oft beiprochenen 
Thema nicht weiter reden. Bogatzly's 
Wort werde wahr: 
Laß jede hohe, niedere Schule 
Die Werkitatt deines guten Geiftes fein; 
Sa, fie du d’rin auf dem Stuhle, 
Drüd’ du dein Bild dem Geift der Jugend 
ein, 

Daß treue Lehrer wir und Beter 
ſeh'n, 

Die vor den Riß der Kirche Chriſti ſteh'n! 


4. Zum Beten, ſagte einſt ein Ber- 





liner, babe ich feine Zeit. Aber der 


felige Oberhofprediger Hofmann ant⸗ 
wortete ihm: „Zeit hätten Sie wohl, 
aber Sie haben feine Ewigkeit.“ Das 
war treffend. Mein weiterer Wunſch 





⸗ v 
Ein Unglüd 
ed, Trank zu fein, do ewährt e3 
Be eine gehe Sufinene, 8 
wenn er Arzneien nehmen 
für ung Alle it: Kaufet die Zeit ftenz eine Dedizin nehmen Tan, tmelche 


tell hergeftellt if. Die 


aus! Der Apoftel Paulus fügt diefer a ae nel —* in Erwäg 


Mahnung die eigentümliche Begrün- und gegogen werden. Dr. 
dung bei: „denn es ift böfe Zeit.“ Die Mk ang, 


„Ad, es kommt ja doch in der Seelen: * 


arbeit nicht viel heraus.“ Die Ver— 
zweiflung ſpricht: Welt bleibt Welt, 
warum fie evangeliſiren?“ 


liche, 


Bequemlichkeit iſt geneigt zu denken: Gebrau 


ch o o p was 
amit zufrieden, mit fogenannten Blut⸗ 

itteln nach althergebrachtem 
zu behandeln, welche nur vor⸗ 
kan Linderung gewähren, da ſolche 

rſachen des Leidens nicht entfernen, 
Dr. Schoop’3 eingehende —28 


ungen zeigten, daß Magen, Leber 
Nieren ünd alle inneren J 
Die weich- wiffe Nerven kontrollirt werden, Wenn biete 


gefühlsmäßige nergielofigteit —* geſchwächt find, verrichten die Ber 


rgane durch 


auungs-Organe ihre Funktionen nicht und 


klagt über das allgemeine Sündenver- | Magen- und Leber-Leiden werden dadurd 
derben diefer legten böfen Zeit — und verürſacht. 


Paulus ruft: „Kauft die Zeit auf!“ 


‚bient zur Herftellung des und 
Der Weltmenfch denkt: „Es kommt die be eg gehörig verdaut und nicht in reis 


Die Nahrung, die wir A * —* 
utes und wenn 


Blut, Knochen und Muskeln verwan⸗ 


Zeit, da ich nicht mehr genieken und delt wird, jo können wir unmöglic) gefund 


Geld verdienen fann“ und ftürmt 
bon Begierde zu Genuß und rennt von 
Profit zu Profit. Wie fernig lautet da 
das Wort des Herrn: „Wirket, jo 
lange es Tag iſt!“ 


menſchen. So hat ein Jünger des Herrn 
eigentlich nie Langeweile und braucht 
feine künſtlichen Luftmittel, fich die 
Zeit zu vertreiben. Weil feine Zeit 
eine „eingewidelte“ Ewigkeit ijt, des— 
halb iſt fie ihm jo wichtig, als die Tage 
der Saat dem Landmann. Und dodh—- 
jelbjt ein Mann wie Monod klagt fich 





fein, 


Dr. Schoop's Wiederherfteller 


iſt ein Magen-, Leber⸗ und Nieren-Heilmite 
tel, indem derjelbe auf die Nerven dieſer Op 


ane einwirkt, mo allein die Urjache der Leo 
en zu De ift. Diefe Arznei ift fein New 


Daraus quillt Le— | vine r ogenanntes giftiged Nerven-Meige 
bensgenuß für alle riftlihen Kraft- pe vn De a nF 


eihmwächten Nerven. 
In Upotheten oder franco per Expreß für 81.09, 
Der beutjhe „We 
meijer zur Gehunbneh®, 
welcher die Behandlung 
mit dieſer Arznei genam 
bejchreibt, nei Broben, 
werden an irgend eine 
Adrefje frei verſandt, 
Dean jhreibe an 


Dr. Schoop, Box 9, Racine, Wis. 


26’95—25’96 





an ob nicht genug benußter Zeit. Er 





hat ſich zwar aufgerieben im Dienfte 
feines Herrn, aber genug hat er ſich d 
doc nicht gethan. Darum wünſcht er 
jeinen Zuhörern, daß fie’3 beſſer ma= 
hen. Ich kenne zwei Prediger. Beide 
find begabt, eifrig, tief. Aber der eine 
ift jeden Abend zu beftimmter Stunde 
fertig und widmer fich feiner Familie, |r 
jeinen lindern; der andere hat bis in 
die Mitternacht alle Hände voll zu thun. 
Aber jener folgt dem Göthe’schen Wort: | 
„Gebrauch' der Zeit, fie eilt fo fchnell 
von Hinnen, doh Ordnung lehrtld 
uns Zeit gewinnen“ — dem ans 
dern mangelt eine geregelte Zeiteinteis 
lung und darum die Ruhepaufe; fein 
Wirken hat etwas Haltiges, Unftätes, 
Nimmerjattes, Unſicheres. O, es ift 
für die riftlide Charakterent-h 
widlung, für das Werden aus ei- 
nem Guß an unferer No. 4 viel ge= 
legen. Unſer Berufsmirfen, unfere 
Teilnahme am Familienleben, an|v 
der chriſtlichen Gejelligfeit, an 
bürgerlihen Aufgaben ift nur dann 
ein gefegnetes, wenn wir mit der 1 
Stunde weder geizen noch verſchwen— 
den. Nur eines: Wie ungemütlich, 
wenn der kleine Theodor zum Vater 
pringt: „Papa, erzähl’ mir 'was vom 
lieben Heiland“ — und der antwortet: 
„Ich hab’ feine Zeit.“ Und wie man: 
he Hausfrau könnte ein langes Lied 
fingen über den Mann, der weder zu 
einem Brief noch zu einem Beſuch, noch 
zur Sindererziehung, nod zur Haus 
andacht Zeit findet. tem: Der liebe|g 
Gott und unfere Lieben werden fich an 
mandem Tag freuen, wenn wir mans 
hen ungehobenen Schatz von halben 
und viertel Stunden heben, alfo 

5. treu werden im Kleinen. 
Es ift wunderfhön, wie Monod davon 
redet. Gott wendet auf das kryſtalli— 
firte Sandforn diefelbe Treue wie auf 
den Montblanc. Er conftruiert nicht 
nur die Sterne, die vor feinem Throne 
aufs und abwogen, jondern auch die 
Schneeflode. Vor ihm ift Kleines groß. 
Die treue Kindsmagd rangiert nad ſei— 
ner himmlifchen Rangordnung vor dem 
ehrgeizigen Yändereroberer. Bei großen 
Thaten ftehen wir ja oft gleichfam auf 
der Schaubühne der Welt; bei Kleinen 
ift nur Gott unfer Zeuge und wir 
felbft. So wird das Verborgene, das 
Geringfügige zum Maßſtab unferer 
Gefinnung und zum Gleichnis für hohe 
und ewige Ziele. Wir arbeiten im Blid 
auf den Gott, der nicht die Maulhelden 
und Großthuer, aud) nicht die pharifäi- 
ſchen Wert- Meifter und äußerlichen 
Betenntnis = Trompeter begnadigen 





Knechte. 
nötig, gerade in unſerer Zeit uns das 
geſagt ſein zu laſſen. Das Zählen und 
Rechnen, die Statiſtik des Abendmahls— 
und Vereinsregiſters in Recht und Eh— 


nen. 
hart in ſeinem Buch der Gleichniſſe, 


wird, ſondern die gewiſſenhaften Kin— 


er, die ſtillen Arbeiter, die getreuen 
Wir haben's vielleicht Alle 


en, aber — der Herr kennt die Sei— 
„Freund,“ ſagt der ſelige Lie b— 


ſei zufrieden, Gott da zu dienen, wo 


er dich hingeſtellt hat; gerade da kannſt 


u das Meiſte ausrichten. Wer nur 


ein Pfund hat, wird nie für fünf verant— 
wortlich gemacht werden. Es mag mehr 
Demut erforderlich fein, mit einem 


Pfund 


fünf, aber der Einfer und der Fünfer 


treu Hauszuhalten, als mit 


aben gleiche Wichtigkeit in Gottes Au— 


gen.“ 


Ich bin am Schluß. Diefe fünf gu— 


ten Dinge, für's Neujahr fommen mir 


or, wie die fünf glatten Steine des 


Hirtenfnaben David, als er fi auf» 
machte wider die Philifter. 


Das Jahr 
896 ift auch jo ein Goliath. Noch Nie» 


mand hat probiert, mit ihm zu ftreiten; 
noch Keiner hat fich mit dem Heer von 
Verſuchungen, 
gemeſſen, das dieſer 365 Tage lange 
Unbefannte in fi birgt. Aber nur 
feine Angſt! 
Hand genommen und dann dem Fremde 
ling entgegenmarjdiert in Gottes Na— 
men — was gilt’, du wirft fertig mit 
ihm! 


Prüfungen, Gefahren 


Die fünf Steine zur 


„Siehe, ich gebiete dir, daß du 
etroft und freudig ſeiſt.“ (Joſua 1,9.) 
(Chrl. Apologete.) 





Lerne, mehr al3 vor Andern, dich 


vor dir ſelbſt ſchämen. 


— Jeder Menih ift das Ergebnis 


aus Anlage und Erziehung. 


— Ein Leid, das man in Berfen 


tlagt, das ift gewiß bald überwunden. 


— &ottes Werk wird mehr gehin- 


dert oder gefördert durch) das, was wir 
find, als dur das, was wir thun, 
oder fagen. 


— Das was uns den größten Ge— 


winn übrig läßt, nachdem wir die Ko— 
ften abgezogen, iſt das billigjte, wie 
hoch der Preis auch geweſen fein mag, 
den wir dafür gegeben. 
fein Leben, daß fein Vater im Himmel 
verherrliht werden möge, dur die 
Seelen die gewonnen werden für das 
Himmelreih. Nichts if jo billig als 
Erlöfung, obgleid) es das Selbſt koſtet, 
denn wir gewinnen Ehriftum in diefem 
Leben, und himmlifche Herrlichkeit und 
Erhöhung in der Welt die da kommt. 


Jeſus gab 





Dr. August Roenigs 
Jramburger (propfen 


—:: bad befte Mittel gegen —— 


hmergen: — Sabre lang litt ich häufig an Kopfſchmerzen, 
wenn ic) jedoch einige Tropfen Dr. Au ar Köntg’s Hambur- 
e 


323 in Waſſer nehme, werde t 


olaus Kreß, Tompkins Centre, Mich. 
Unberbaulichteit. tin ere Zeit an Unverbaulichfett leidend, 
gebrauchte ich mit — Erfolge Dr. Auguſt Kb⸗ 
nig’s Hamburger Tropfen. Sobald jetzt mein Magen nicht 
in Ordnung tft nehme ich diefe Tropfen. — Henry Mormann, 


desmal geheilt. — 


MAT—S6.LT 


189 ©. Broadway, Baltimore, Mod. 


wanbt, 
2728 Broabway, Baltimore, 





Tropfen, weldye mich bald wieder be 





enleiden, — Beinahe 4 Jahr litt ich an einem heftigen Ma⸗ 
genleiden; nachdem ich verfchiedene Mittel ohne Erfolg ange 
ff ich fchlieglich zu Dr. Auguft König’s th 


ten.— Ignobz 


Mb. 
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— Um Solden, deren Abonnement 
der Rundſchau vielleicht nicht bis einige 
Zeit nad Neujahr ablief, nicht jede 
Gelegenheit abzufchneiden auch eine 
Prämie zu erwerben, und weil wir nod) 
Bücher diefer Art an Lager behalten 
baben, machen wir au) noch für weiter- 
hin bis zum 1. März 1896 folgende 
Anerbieten. Alfo wir offerieren Prä- 
mien gegen Aufbezahlung: 


Wer uns vor dem 1. März, 1896 85 
Cents ſchickt, erhält die „Rundichau“ ein 
Jahr und — 

(Ro. 1) „Schneeiloden‘' ein 92 Seiten 
ftarfes Büchlein mit jhön illuftrirtem 
Bappdedel. Enthält 43 aucgewählte Weih⸗ 
nachts⸗ und 32 Neujahrs-Wünſche. Für 
Knaben und Mädchen ein jehr wertvolles 
Büchlein. 


MWer 81.00 ichict, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr und eine der hier genann: 
ten Prämien: 

(Rs. 2) Teſtament und Palmen, großer, 
(9 deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 

andfarten. Bejonders für Yeute geeignet, 
denen das Lejen Schwierigfeiten verurjacht. 

(R9.3) Pjalmen Davids. Ledereinband: 
318 Seiten. 

(Ro. 4.) ‘The People’s Atlas of 
the World’ ijt ein großes Buch, 11x14, 
124 Seiten ftarf, mit jchönen Landkarten 
aller Länder, aber bejonderö guten Karten 
ber einzelnen Staaten unjered Landes. 
Mebit dieien Karten enthält er interefjante 
Beichreibungen und hübiche Abbildungen. 
Das Buch wird jet revidirt und ericheint 
daher richtig nach den neueſten Einteiluns 
gen. Die Staaten haben die Einteilung 
nach den Counties. In engliicher Sprace, 
für Jedermann wertvoll aber beionders 
nüglich für Reiſende und ſolche die Land 
ſuchen. 


Wer 81.550 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr, und— 

(Ro. 5) Joha GPaton, Miſſionar auf 
den Neu⸗Hebriden oder „Dreißig Jahre unter 
den Kannibalen“. Eine Selbitbiographie mit 
vielen Illuſtrationen feines Lebens unter den 
Süpdfee-Kannibalen. Herausgegeben von jei- 
nem Bruder. 322 Seiten. Schön gebunden. 


Wer $2.00 ſchickt, erhält die „Rundihau” 
ein Jahr, und: 

(Ro. 6) Bünige Bilder aus der Goſſ⸗ 
ner’jhen Kols-Miffion. Dieies Buch iſt 
ein Prachtwerk und enthält außer den fünf: 
zig Seiten Jluitrationen noch 110 Seiten 
Beichreibungen der Bilder. Das Titelbild 
zeigt Vater Johannes Goßner, Gründer 
der Miifton; das z eite Bild zeigt das neue 
Miifionsgebäude und die fünfzig Bilder 
zeigen die Lebensweiſe und Wirfungsmeiie 
im Lande der Kols. Miifionsfreunde wer: 
den das Buch wertſchätzen wenn fie ſich's 
bei diefer Gelegenheit aneignen. 


Wer $2.25 ſchickt, erhält die „Rund⸗ 
ſchau“ ein Jahr und eines der hier ge: 
nannten Bücher: 

(Ro. 7) Illuſtrirte Geſchichte der Ber: 
einigten Staaten von der Entdeckung des 
amerifanijchen Gontinents bis zur Gegen 
wart, umfaffend: eine Geihichte der Höh— 
Ienbauer, die Indianer, Entdedungen und 
Erforihungsreiien, Beliedlung der neuen 
Welt, allmäliges Wachstum der Golonien, 
frangöftiche und Indianerfriege. Die Revo: 
lution, Gründung der Republif, Geichichte 
des großen Bürgerfrieges und Vieled mehr. 
Ein Leinwand Prachtband mit Gold: und 
ESilberverzierung, 930 Seiten mit über 460 
ſchönen Junitrationen. > 1 

(Ro. 8) Das neue Heilvirfahren Lehr- 
buch der naturgemäßen (medicinlofen) Heil: 
weijeund Gejundheitöpflege, von E. Bilz, mit 
234 in den Tert gedrudten Abbildungen. 
Groß-Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein- 
band. — Von diefem Werfe find in cırca 24 
Jahren über 120,000 Eremplare verfauft 
worden. Dieſes Buch ift von unſchätzbarem 
Werte für Gejunde und Kranfe. 

Wer 83.50 ſchickt, erhält die „Rundihau” 
ein Jahr und — 

(Ro. 9) „Die Dentihe Lehrerbibel‘‘ 
nah Martin Quther. Dieje Ausgabe, ent: 
baltend das neue und alte Teſtament nebjt 
reichhaltigem Anhang und einem güldenen 
Schatzkäſtlein bibliiher Wiffenichaft, war 
lange Jahre Gegenitand des Wuniches 
Tauſender von Sonntagichullehrern, Bibel: 
lefern und Forichern, und wird aus dieſem 
Grunde mit Freuden begrüßt werden. Die 
Bibel ift in großem, klarem deutlichem 
Druck bergeitellt, jo daß jelbit alte Leute fie 
mit Leichtigkeit leien fönnen. Das Papier 
ift gut und dauerhaft, der Einband ge: 
ſchmackvoll, und übertrifft alles bisher Ge: 
botene. No. 122. Morocco, ertrafein, Roth: 
und Goldichnitt, in biegiamem Einband. 
Gemwöhnlicher Preis $4.00. 

Auch möchten wir jebt noch einmal Sol: 
chen Gelegenheit geben, die fich für Abon— 
nentenfammlung ein ſchöne Prämie verdie- 
nen möchten. Wir offerieren Prämie No. 6 
füreine Sammlung von fieben neuen Abon⸗ 
nenten. Wer nicht die volle Zahl ſammelt, 
der ſchicke uns für jede fehlende Beftellung 
15 Et3. und erhalte darauf das ſchöne Bud. 

Wir mahen auch aufmerfiam, daß die 
Nummern der Prämien verändert worden, 
und nicht diejelben find wie vor Neujahr. 
Wenn man alſo eine Prämie bejtellt gebe 
man einfach die richtige Nummer an. 








— Mir [dulden einigen unferer Le- 
fer eine Abbitte oder wenigjtens eine 
Erklärung, und zwar hätten wir ſchon 
eher damit fommen follen. Viele haben 
als Gratisprämie No. 4 nad) der alten 
Lifte beftellt und noch nicht erhalten. 
Andere haben mit Aufbezahlung No. 11 
beftellt und nicht erhalten. Man ent- 


Wir mußten nämlich die Teftamente 
von Deutichland beziehen und dieweil 
wir warteten bis wir etwa mußten, wie 
viele wir gebrauchen könnten, hat es ſich 
in die Zänge gezogen. Bald werden jie 
hier fein und dann werden wir fie gleich 
zuſchicken. 





— Es kommt öfters vor, daß wir 
Briefe, und zwar ſehr oft Geldbriefe 
erhalten, entweder ohne Namen oder 
ohne Adreſſe. Man denkt vielleicht, 
wir follten die Adreſſe ſchon willen, 
weil man doch fchon viele Jahre die 
Rundſchau gelefen hat. Das iſt jedoch 
nieht der Fall, denn es find ſehr oft 
zwei, auch mehr, gleihe Namen mit 
verſchiedenen Adreſſen und wiſſen wir 
nicht, wem wir quittiren ſollen. Da— 
her kommt es dann, daß Solche nicht 
die Veränderung auf dem Adreßſtreif— 
chen finden. Wir laſſen hier eine 
Liſte folgen und bitten die Betreffen— 
den uns doch bald zu berichten und 
ſomit die Sache zu erledigen. 


Ein Brief von: 


Gerhard Fehdrau. Inhalt $1.50 
David Martens. < 1.00 
David Nadtigal. Mr 75 
Joſeph Bacher. N 2.25 
Samuel ©. Troyer. = .75 
Tobias A. Unruh. 1.50 
Johann J. Jantz. 1.00 
J. J. Zimmerman. — 1.50 
Abr. A. Klaaſſen. — 1.50 
Joh. H. Klaſſen. 2.25 


fämtlid ohne Adreſſe. 

Ein Eouvert ohne Brief, von . 
MWhitewater, Kanſas. Anhalt $2. 

Ein Brief ohne Namen, von 
Rogers, Texas. inhalt $ .75 

Billige Bücher, 

In einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weiſe 
etwas bejchädigt ſind und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis vertauft 
werden können, und doc zum Lejen 
noch eben jo brauchbar als die beften 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem wir dieje abzujegen 
wünſchen, glauben wir, unfern werthen 
Hreunden und Hunden aud) eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, fi gute, brauch— 
bare Bücher, zu einem jehr geringen 
Preife anzufhaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlidy genau befchreiben, 
fo daß ein Jeder felbit urtheilen kann, 
ob ihm das Buch dienen wird. 


Mit jeder Beitellung ift der Baar- 
preis einzujenden. Sollte das Bud 
nicht fo fein, wie ed angezeigt war, fo 
find mwir bereit, es richtig zu machen. 
Andernfalls beiteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 


No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beiten Quellen dargeftellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Gents. 


No. 13 und 14. Zions Harfe, Ge- 
fangbud, die Kleine geiftliche Harfe der 
Kinder Zions u. ſ. m 462 Seiten. 
509 Lieder. Ledereinband und zmei 
Schließen. Das Buch ift in Gebraud 
in den Gemeinden in Buds und Mont- 
gomery County, Pa. Der Einband 
ift etwas abgenutzt, fonft ifl es gut. 
Diefes Buch jenden wir portofrei für 
75 Gents, der gewöhnliche Preis ift 
$1.50. 

No. 16. Einfache Lehre oder deut- 
lie Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftitellen „das wahre 
Yundament” 2c.1&or3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün- 
der und Freude über ihre Belehrung.” 
Luc. 15, 7. „Die hriftliche Liebe.“ 
Gal. 5, 22. „Unterſchied zwifchen den 
Gerechten und Gottlofen.“ Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortlihe Frage von der 
großen Seligkeit.“ Heb. 2,3. „Seid 
allefammt gleich gefinnt.” 1 Bet. 3, 
8. „Dieäußerlihe Waflertaufe nicht die 
Neue Geburt,” Joh. 3, 5. zc. ac. 216 
Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. 


No. 21. Deutſche Theologie. Ein 
werthvolles Büchlein, gejchrieben von 
dem Standpunkt göttlicher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Leben, oder 
das volltommene Leben, in 54 Abthei- 
lungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Denkt, ein Buch, das für jeden 
Menſch nüglih und erbaulich zu lefen 
ift, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Gents, wir 
fenden ein Eremplar portofrei für 25 
Gents, oder fünf Eremplare für $1.00. 
Das Buch follte weite Verbreitung fin- 
den. 


No. 25. Menno Simons Werte. 
Zweiter Theil, 660 Seiten, enthalten 
alle Schriften Mennos, die nicht in ſei— 
nem Fundamentbuch mit einbegriffen 
find. Halblever Einband. Wir haben 
noch eine Anzahl von diefen Büchern, 
die wir für den fehr geringen Preis 
bon $1.00 portofrei zufenden, der ge= 
mwöhnliche Preis ift 83.00. Wer jet 
dieje Offerte benügen will der beftelle 
bald, denn bei diefem Preife werden fie 
baldvergriffen fein. 


28. Das Hriftlihe Heilsleben. 
Eine populäre Darftellung der chrift- 





362 Octapfeiten, gut gedrudt und ſchön 
in Leinwand eingebunden. Ein fehr 
nügliches Bud. Portofrei $1.00, ge= 
möhnlicher Preis $1.75. 


No. 33. Leitfaden. Zum Gebraud 
bei Gottesdienftlihen Handlungen, zu= 
nächſt für die Aelteſten und Prediger 
der Gejammt-Mennoniten Gemeinde 
in Baden und andere, mit ihr verbun= 
denen Gemeinden. Preis $1.00. 


No. 35. Die Nähterin von Stettin 
bon U. v. NRothinburg. Eine Erzäh: 
lung aus der Zeit der Thränen und 
Wunder. 350 Seiten, Leinwand-Ein- 
band, 50 Gents. Gewöhnlicher Preis 
$1.00. 


No. 37. Auf Biblifhen Pfaden. 
Reifebilder aus Egypten, Paläftina, 
Syrien, Kleinafien, Griechenland, und 
der Türkei von E. Rind. 400 Seiten, 
8x11 Zoll groß, mit mehr als 400 
Ihönen Aluftrationen. Fein Leinwand 
Einband. Dieſes ift ein jehr interefjan- 
tes Buch, jehr geeignet zum Gejchent 
für junge Leute, ift aber auch eben fo 
interefjant für Alte. Gemöhnlicher 
Preis 83.75, jet 83.50. 

Bücher⸗Verzeichniſſe werden frei zu= 
gefandt. Alle mennonitifchen Bücher 
fönnen von bier bezogen werden. 
Wenn Ihr das gewünſchte Buch nicht 
im Verzeichniß findet, jo bitten wir, 
uns darum zu jehreiben. 
MENNONITE PUBLISHING Co., 

ELKHART, INDIANA. 





Erkundigung. — Auskunft. 
Ir Wer eine Auskunft erteilt ift gebeten 
amgugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Frfundigüng abgedruckt war. 

IB Im Interejje der Frageſteller bitten 
wir die Lejer, wenn fie an dieſer Stelle 
Srfundigungen. nach ihnen befannten Per: 
onen finden, diefelben darauf aufmerkſam zu 
naden. 





(2) Johann Fr. Samapfi in Bor: 
walde, Rufl., Efatharinoslawiche Gouv. 
Chortigfaja Wolloft., wünjcht eine genaue 
Adreffe von jeinem Bruder Beter Fr. Sa: 
waßfi in Amerifa zu erfahren. Er wohnte 
früher in Kanſas, Lehigh, Marion Co. 
Mit dieſer Adreffe wurde auch der lebte 
Brief abgeiandt, worauf bis jet noch feine 
Antwort erfolgt ift. ES find bald zwei 
Jahre verflofien, daß nichts don ihnen zu 
hören geweſen. "Sollte euch dieje Erfor— 
Ihungsanzeige durch die Rundſchau zu Ge: 
fichte fommen, jo jeid herzlich gegrüßt von 
uns, und bitte euch, wieder einmaltwas von 
euch hören zu laffen. Denfet nicht, daß die 
Bruderliebe ganz erloichen ift. Ich denfe 
oft an euch, und weil ihr fo lange nichts 
von euch hören laßt, jo fommt es mir oft 
in den Sinn, wie geht es doch deinem Bru= 
der dort in der Ferne? 

Dort in dem Leierfreiie der Rundichau 
benfe ich mir, find viele Freunde und Be: 
fannte, und wer fih von dieſen allen in 
Liebe an mich erinnern fann, die jeien alle 
herzlich von mir gegrüßt, denn ich halte oft 
Rundihau in meinem Herzen, und benfe 
dabei an die früheren Jahre, als wir hier 
noch alle zufammen in Rußland wohnten. 
Die die Zufammenfünfte jo angenehm wa: 
ren, und jet — wie Viele find ſchon heim— 
gegangen von denen, und die Reihe ift auch 
bald an und. Möchte es doch ein fröhliches 
Wiederjehen geben, das, denfeich, wird doch 
unser aller Wuuſch jein. 

Seid nochmals alle von mir herzlich ge: 
grüßt Johann Fr. Samwasfi. 








Hervorragende Frauen unjrer 
Heit. 





Bon Guftad Dahms. 

Zu den großen Männern unjerer 
Zeit rechnen wir nicht allein die intel- 
lettuell bedeutenden, ſondern auch die 
thatkräftigen und millensflarten, die 
unferm Kulturleben fich in befonderm 
Make förderlich und nußbar ermweifen. 
Den hervorragenden Frauen müſſen 
wir daher auch alle jene zuzählen, wel- 
he nicht bloß den engen reis derer 
umſchließen, die ihnen perjönlich nahe 
ftehen, fondern ihr Denten und Wirken 
auf die gefammte Menjchheit richten. 

Die erfte Frau in unferm Jahrhun— 
dert, die in folder Weile ihr Leben in 
den Dienft einer dee ftellte, war Miß 
Florence Nightingale. Sie hatte ſich 
die Aufgabe erwählt, allen denen zu 
helfen, für die fonft niemand forte, 
den Schwerverwundeten und Kranken, 
und als echte Priefterin in der Barmher- 
zigkeit und Menfchenliebe wirkte fie 
mit bewundernswerter Ausdauer und 
Hingebung auf den Schladhtjeldern der 
Krim und in den Hofpitälern Londons, 
bis die eigene Schwäche und das hohe 
Alter ihrer fegenbringenden Thätigkeit 
ein Ziel jegten und fie zum wohlver— 
dienten Rubheleben zwangen. „Ach ha— 
be den Tod in mehr Geltalten gejehen, 
als irgend eine andre rau in Euro» 
pa,” jagt fie in ihrem Tagebuche aus 
dem Krimkriege. Sie hat in der That 
Tauſenden und Abertaufenden in jener 
fchweren Zeit Linderung und Hilfe ge— 
bradt und auch fpäter al3 Kranken— 
pflegerin in England und als Begrün- 
derin und Leiterin einer großen Kran— 
fenpflegerinnenjchule reihen Segen ge= 








ſchuldige, es ſoll alles berichtigt werden. 


lihen Sittenlehre von C. F. Paulus, 


ftiftet. 





Und noch in andrer Weife hat ihr 
mutiges Beifpiel verdienftlich gewirkt; 
zahlreiche edle Frauen find dadurch zur 
Beteiligung an öffentlihen Fragen, 
zur Bethätigung am Menfchheitsleben 
begeiftert worden. Während Mrs. Har- 
riet Beecher-Stowe, die Verfaſſerin 
von „Onkel Toms Hütte“, und Mes. 
Francis-Child, die beiden unerjchrode- 
nen Borlämpferinnen für die Stlaven- 
befreiung in Afrika, faſt gleichzeitig 
mit ihr wirkten, folgten ihr Oktavia 
Hill, die hochherzige Armenpflegerin 
Londons, Lucy Stone, die tapfere Vor— 
fämpferin der amerifanifchen Frauen— 
rechte, Frances Willard, die unermüd- 
liche Führerin der Temperenzbewegung 
u.a. 

Florence Nightingale ift als Tochter 
eines engliſchen Edelsmannes, Namens 
William Edward Shove, der fich mit 
feiner Familie ſehr viel auf Reifen be— 
fand, zu Florenz im Mai 1820 gebo- 
ren. Wenige Jahre vor ihrer Geburt 
war ihrem Bater die Erbichaft eines 
Verwandten Peter Nightingale zuge: 
fallen, unter der Bedingung, daß er 
fortan den Namen des Erblafjers füh- 
re. Auf dem Landgut der Eltern, Lea 
Hurft, in der Grafihaft Derbyihire, 
verlebte Florence ihre Jugend und ge= 
noß unter Leitung der Eltern und tüch- 
tiger Lehrerinnen eine gediegene und 
gründliche Erziehung. Bon ihrer Mut- 
ter, einer Tochter Will-Smith3, des eif» 
rigen Förderer der Stlavenemanzipa= 
tion, erhielt fie frühzeitig eine philan- 
thropifche Richtung, und ſchon als Kind 
zeigte fie eine ernjte Neigung und be— 
fondere Befähigung zur Krankenpflege 
und brachte VBerunglüdten und Erkrank— 
ten auf der väterlichen Befigung viel- 
fach mit Verſtändniß die erſte Hilfelei- 
ftung. 

Auf den Reifen, die fie häufig mit 
ihren Eltern machte und auf denen fie 
Deutſchland, Frankreich, Italien und 
auch den Orient kennen lernte, benutzte 
ſie jede Gelegenheit, die Zuſtände der 
verſchiedenen Hoſpitäler zu erforſchen 
und einen Einblick in die Methoden der 
Krankenpflege zu gewinnen, die ſie 
ſchon durch fleißige Bücherlektüre theo— 
retiſch ſtudiert hatte. 

Nach dem Tode ihrer Eltern begann 
ſie praktiſch die Krankenpflege zu er— 
lernen, zuerſt bei den Barmherzigen 
Schweſtern in Paris, ſodann ſeit 1849 
in der von Paſtor Fliedner dreizehn 
Jahre zuvor gegründeten Diakoniſſen— 
anſtalt zu Kaiſerswerth am Rhein, 
über welche fie 1850 in einer lehrreichen 
kleinen Schrift „Ihe inftitution of Kai— 
feröwerth for the training of deaconeß“ 
berichtete. Kurze Zeit darauf über- 
nahm fie in Zondon den Poſten einer 
Vorfteherin in einem Krankenhaus für 
Erzieherinnen, das in der Verwaltung 
und auch finanziell arg verwahrloft war 
und dem fie binnen furzer Zeit eine 
mufterhafte Organilation gab. 

Der Ausbruch des Krimkrieges im 
Jahre 1854 bedeutete den großen Wen— 
depunft in ihrem Leben, der fie öffent» 
li hervortreten und eine weithin wir- 
tende, umfaflende Thätigfeit ausüben 
ließ. Vom Kriegsihauplag wurde der 
traurige Zuftand der Militärhofpitä- 
ler, die zunehmende Notlage der ver- 
mwundeten und typhuskranken Solda- 
ten, der Mangel an jedweder jachver- 
ftändiger Pflege, an Vorkehrungen für 
die Unterkunft und Ernährung gemel- 
det, und als der englifche Kriegsmini— 
fter Sidney Herbert fih an Miß Nigh- 
tingale mit der Frage wandte, ob e3 
wohl möglich fei, freiwillige Kranken— 
pflegerinnen nad der rim zu entjen- 
den, da faßte die mutige Yrau den 
Entſchluß, ſelbſt auf die Schlachtfelder 
zu eilen und die Krankenpflege dort zu 
organifieren. 38 Pflegerinnen beglei= 
teten fie. Nach vierzehntägiger Yahrt 
famen fie am 5. November 1854 in 
Stutari an. 

Miß Nightingale, die von der engli- 
ſchen Regierung zur Oberleiterin er» 
nannt war, begann mit einer Energie 
und Zähigkeit, die man ihrem zarten 
Körper faum zugetraut hätte, den ein- 
gerifjenen Mißbräuchen zu fteuern und 
eine neue Ordnung einzuführen. Die 
Krantenftuben wurden Tag und Nacht 
beftändig gelüftet, es wurden Vor— 
ratshäufer für Konſerven, Beaften u. 
dergl. angelegt, Küchen und Waſchhäu— 
fer erbaut, peinlichſte Sauberkeit und 
Ruhe in den Typhus-Hofpitälern an— 
geordnet und allenthalben Verbandſta— 
tionen errichtet. „Wo die Krankheit in 
ihrer gefährlichſten Erjcheinung auf- 
tritt und die Hand des Todes nahe ift“, 
fo ſchrieb damals die „Times“, „da 
kann man gewiß fein, diefe unvergleich- 
liche Frau zu fehen, ihre milde Nähe 


bat felbft dann noch einen troftreichen 
Einfluß, wenn die Natur im legten 
Kampfe ringt. Sie ift ohne Uebertrei— 
bung ein hilfreicher, dienender Engel in 
diefen Hofpitälern, und Nachts, wenn 
Schmeigen und Finfternis niederfintt 
über die meilenmweit fich erftredenden 
Reihen daliegender Kranker und fie, 
mit eimer Kleinen Kerze in der Hand, 
ihre einfame Runde macht, dann wer— 
den die Gefichter der armen Burfchen, 
die fie erbliden, weich durch den Aus: 
drud der Dankbarkeit. Dabei verbin- 
det fie mit dem Herzen einer Frau, wie 
fie fein fol, fo feine Manieren, eine jo 
überrafehende Ruhe des Urteils und 
Entjchiedenheit des Charakters, wie 
man es felten findet.” 

Schon nad wenigen Tagen konnte 
man an der Abnahme der Sterbefälle 
den Erfolg der Thätigfeit von Mik 
Nightingale und ihrer Pflegerinnen- 
Ihar wahrnehmen. Von Sfutari rei- 
fte Florence nah) Balaklawa und er— 
krankte hier jelber ſchwer am Typhus. 
Nach ihrer Genefung aber übernahm 
fie wieder in vollem Umfang ihre 
Pflichten in Skutari, wo fie 13 Jahre, 
bi3 zum Auguſt des Jahres 1856, thä— 
tig blieb. 

Krank und ſchwach fehrte fie am 8. 
September nad London zurüd—ein 
Herzieiden, an dem fie jchon längere 
Zeit litt, hatte ihre Kraft gebrochen. 
Ihre dankbaren Landsleute brachten 
ein Kapital von einer Million Mark 
(50,000 Pfund Sterling) zufammen, 
den jogenannten Nightingalefonds, 
dejien Zinſen fie zur Erweiterung des 
St. Thomashofpital in London und 
jur Errichtung eines nad) ihr benann- 
ten Inſtituts zur unentgeltlihen Aus— 
bildung von Sranfenpflegerinnen ver- 
wendete. Ihre Erfahrungen hat Miß 
Nightingale in einigen ſehr wertvollen 
Schriften veröffentlicht, von denen die 
„Bemerfungen über Krankenpflege“ 
(„Notes on nurfing“) auch in deutfcher 
Ueberſetzung erſchienen find. 

Miß Nightingale, die bahnbrechende 
Organiſatorin weiblicher Krankenpfle— 
ge, lebt heute in ſtiller Zurückgezogen— 
heit in London. Unvergeßlich aber 
bleiben ihre edlen Thaten und ihre 
philanthropifchen Schöpfungen. Wenn 
das amerikanische Sprichwort recht hat, 
wonach „das Herz eines Löwen und die 
Hand eines Weibes“ zur Krankenpflege 
und zum Arztberuf gehören jo war 
Miß Nightingale in vollftem Maße 
hierzu berufen: fie hatte die geeignete 
weiche und zarte Frauenhand, und fie 
beſaß troß ihres ſchwachen Körpers 
eine bewundernswerte Tapferkeit und 
jene Stärfe, der Energie und Aus 
dauer, die nicht der unbieglamen Härte 
des Eifens, ſondern der gejchmeidigen 
Feſtigkeit des Stahls zu vergleichen ift. 





— Bon einem Hunde, der als Zei- 
tungsträger fich nüßlich erweiſt, wird 
der Zeitung „Sport im Bild“ aus Eng- 
land berichtet: Ungefähr dreiviertel 
(engl.) Meilen vom Hauje entfernt zieht 
fih der Bahndamm dur das Thal. 
Vor ungefähr neun Jahren traf der 
Eigentimer des Gutes die Einrid: 
tung, daß feine tägliche Londoner 
Zeitung von dem Zugführer mitge- 
bracht und an einer beftimmten Stelle 
des Dammes herausgeworfen werden 
follte. Pompey, ein der Familie ge: 
höriger Wachtelhund, pflegte feinen 
Herrn zu begleiten, wenn dieſer die 
Zeitung holen ging. Bald hatte er be= 
griffen, welchen Zwed der tägliche Spa- 
ziergang hatte, und nad) einiger Zeit 
madte man den Verſuch, ihn allein zu 
ſchicken. Es gelang über Erwarten, und 
in den legen Jahren hat ſich Pompey 
dermaßen an feine Aufgabe gewöhnt, 
daß man nicht mehr nötig hat, ihn 
fortzufchiden; er geht von ſelbſt und 
zwar ftet3 zur rechten Zeit. Direkt 
fteuert er dur Wieſen und Feldwege 
feinem Ziele zu, wartet ruhig neben 
den Schienen, bi der Zug vorüber- 
braust. Voller Aufmertfamteit fieht er 
dem Herausmwerfen der Zeitung entgegen 
und ift fo eifrig in feinem Dienft, daß 
er meilt verfucht, das Blatt aufzufan- 
gen. Nun macht er ih auf den Weg 
nad Haufe, wo er das Journal richtig 
abgiebt und zum Lohn dafür fein täg— 
liches Mahl erhält. Wird die Zuberei- 
tung feines Futters durch irgend einen 
Zufall verzögert, jo läuft er in's 
nächte Feld zurüd, verſteckt die Zeitung 
und weigert ſich, fie herauszugeben, bis 
er feine Belohnung vor Augen fieht. 


— Allerhand Profefforenichnurren er= 
zählt der jüngjt verftorbene Karl Vogt 
in feinen Erinnerungen. Unter den 
Giekener Theologen glänzte vor Zeiten 
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mer, bon dem die berühmte Frage: 
„Ber lacht über Griechenland?” mit 
der geforderten Antwort: „Ein "ewig 
blauer Himmel“ ftammte. Er war ei— 
ner der erften Univerfitätsprofefloren, 
die an beftimmter Stelle einen be— 
ſtimmten Wiß zu machen pflegten. Jahr— 
aus jahrein hafpelte er in feinen Vorle— 
jungen dasjelbe Heft ab. Die einzelnen 
Wige waren bei den Theologen feit 
Jahren befannt und hatten ihre befon- 
deren Namen: Der Sauerfrautwiß, der 
Hafenwig u. f. w. Wenn nun in der 
nächſten Stunde ein Hauptwitz fommen 
jollte, jo wurde Hülfe aus anderen Fa— 
fultäten geholt und das Auditorium 
bis zur legten Ede gefüllt. Ein Stu- 
dent folgte dem Vortrage auf einer Ab- 
Ichrift des Heftes. In dem Augenblide, 
two der Wiß losgehen follte, gab er ein 
Zeichen. Brüllender, nicht endenwollen- 
der Beifall brach 108. Palmer beſchwich— 
tigte den Sturm mit Haupt und Hand 
und jagte dann, jelbitgefällig lächeln: 
„Sp warten Sie doch, meine Herren 
Ich habe den Wig ja noch nicht ge— 
macht!“ — Einmal fam ein armer 
Schulmeiſter zu ihm: „Herr Superin- 
tendent,“ jagte er wimmernd, „fo kann 
es nicht mehr fortgehen! Ich habe den 
ganzen Tag über Stunden, feinen Ne— 
benverdienft, acht lebendige Kinder und 
nur 600 Gulden Gehalt! Wenn ih 
nicht aufgebefjert werde, muß ich mit 
meinen Kindern Hungers fterben!” — 
„hun Sie das,“ antwortete Balmer, 
eine Thräne der Rührung im Auge zu— 
drüdend, „thun Sie das! Sie werden 
Aufjehen erregen, Ihre Nachfolger wer- 
den es bejler befommen!“ 

Noch ulkiger war der Anatom Pro— 
feflor Wildbrand. „Er leugnete no 
im Yahre 1834 und 1835, — fo er= 
zählt Bogt — als ich bei ihm Kolleg 
hörte, den Kreislauf des Blutes, die 
Aufnahme vom Sauerftoff bei der At- 
mung und ähnliche Dinge! „Sauerftoff 
ift ja fein Stoff! Ich kann ihn nicht 
jehen! Das ift nur eine Erſcheinung!“ 
Liebig wurde wüthend, wenn man ihm 
ſolche Neußerungen binterbrachte. „Herr 
Kandidat,“ fragte er meinen Vetter 
beim Doktoreramen, „was ift vorzüg- 
licher, das geiftige Auge oder das leib- 
liche Auge?” „Das geiftige, Herr Ge— 
heimer Medizinalrath.” — „Jawohl, 
jawohl, ganz recht. Nun denn, wenn 
Sie mit Ihrem leiblichen Auge die Cir— 
culation des Blutes im Mitroftope 
geihaut haben und ich habe mit mei- 
nem geiftigen Auge geihaut, daß dieſe 
Girculation nicht eriftirt, nicht eriftiren 
fann, jo habe ich doch wohl recht und 
Sie unrecht!“ Von einem phyſiologi— 
ſchen Erperiment war feine Rede; das 
Mitroftop zeigte nur Trugbilder, ſogar 
die gewöhnliche, hHausbadene, menjch- 
lihe Anatomie wurde in ſeltſamſter 
Meile verhunzt, da der Proſpektor Wer- 
nefint ſich zumeilen den läfterlichen 
Spaß machte, die Musteln und Bänder 
in anderer Weiſe abzutheilen, als 
Wildbrand e3 gewohnt war. Dann 
zupfte dieſer in der Vorleſung an vier, 
fünf Musteln mit der Pincette hin und 
her, während er fein Penſum dazu her= 
fagte, das zu der Präparation paßte, 
wie die Fauft aufs Auge. Der Glanz» 
punft diejer anatomiihen Vorleſung 
war die Demonftration der Ohrmus— 
teln. Wildbrand’s Sohn, der die Oh— 
ren brillant bewegen konnte, mußte 
dann erjcheinen, und man erzählte, 
daß die Scene in folgender Weife fich 
abjpielte. Nach der Beichreibung der 
Ohrmuskeln jagte der Profeflor: „Diefe 
Muskeln find beim Menj-ten obiolet 
geworden. Der Meni-t tann die Ohren 
nicht bewegen, das fünnen nur die Aeff- 
fen. Jolios, machs mal!“ Der uns 
glüdliche Jolios mußte dann aufftehen 
und mit den Ohren wedeln! — Zur 
Eröffnung der Borlefung über Natur- 
philofophie erichien fat die ganze Stu— 
dentenichaft. „Meine Haaren!“ fing 
Wildbrand in feinem breiteiten Weſt— 
fäliih an, „meine Haaren! De Philo— 
ſophie kann nich gelahrt un nich ges 
larnt waren!” Raum war die Phrafe 
beendet, jo tand das ganze Auditorium 
auf und ging weg — was hatte man 
noch mit einem Kollegium zu thun, wo 
nichts gelehrt und nichts gelernt wer—⸗ 
den konnte?“ 








als Original der Superintendent Pal» 
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Grofbritannien. 


Portsmouth, 14 Januar. — Um 
neun Uhr heute Morgen find folgende 
Kriegsichiffe in Dienſt geitellt worden: 
das Schlachtſchiff 1. Klaſſe, „Revenge“, 
Flaggenichiff des fliegenden Geichwaders, 
mit einer Beiagung von 732 Offizieren 
und Mannicaften, Befehlshaber Rear: 
Admiral Alfred T. Dale; das Schladht: 
ihiff 1. Klafie, ‚Royal Oak“, mit 712 
Dffizieren und Mannſchaften Bejakung ; 
der Kreuzer 1. Klaſſe, „„Gibraltar‘‘, mit 
544 Offizieren und Mannichaften, und die 
Torpedofänger „Handy“, „„Harland’ und 
„Havoc““, mit je 50 Mann Beſatzung. 

&3 wurde der gebräuchliche Salut abge: 
feuert, und das Schauipiel war ein höchſt 
eindrudsvolles. 

Zwiſchen acht und neun Uhr beivegte fich 
ein langer Zug von Wagen nad) der lot: 
ten:Station, in welchen lich die Offiziere 
befanden, welche zum Dienft auf dem flie: 
genden Geichwader fommandirt worden 
waren, 

Am frühen Morgen hatte zur Seite der 
feeflar gemachten Schiffe eine Parade der 
Matroien und Marineioldaten jtattgefun: 
den welche jümmtlich ihre weißen Dienſt— 
fleider trugen. Beide Abteilungen der 
Marinejoldaten trugen die für ausländi: 
fen Dienst gebräuchlichen weißen Helme, 
und marſchirien unter dem Vorantritt von 
Mufikfapellen in die Flotten = Etation. 
MWährend des Mariches wurden fie von ei— 
ner unzählbaren Menichenmenge mit nicht 
enden mwollendem Jubel begrüßt. 

Die Reierven haben den Befehl erhalten, 
fih ſobald als möglich bereit zu halten, 
den Hafen zu verlaiien, und werden bie 
Ankunft des anderen Teiles des fliegen 
den Geihwaders aus Chatham und Devon: 
port abwarten, welcher aus dem Kreuzer 1. 
Klaſſe „Theſeus“, den Kreuzern 2. Klaſſe, 
„Charybdis““ und ‚„„Hermione‘‘, und drei 
Torpedofängern 1. Klaſſe beiteht, und eine 
Beſatzung von über 2000 Offizieren und 
Mannſchaften hat. Auch die lettgeitannten 











Schweden und Norwegen. 


Stodholm, 13. Januar. — Das 
ſchwediſche Minijterium des Auswärtigen 
bat betreff3 der von Profeſſor S. A. An⸗ 
dree geplanten Reife nad dem Nordpol 
mittels Yuftballons an Rußland, Däne: 
marf, England und die Ver. Staaten eine 
Notiz geſchickt, in welcher die Länder, deren 
Gebiete an daß nördliche Eismeer ftoßen, 
um ihre Mitwirkung eriucht werden. Be: 
jagte Länder find ferner erfucdht worden, 
tauiende von Papierblättchen verteilen zu 
laffen, damit Jeder, der des Ballons wäh: 
rend ber Reife anfichtig wird, über Lebteren 
und über den zur Zeit herrichenden Wind 
mittelö diefer Blätthen Nachricht neben 
fönne. Prof. Andree hat den Gegenitand 
Jahre lang ftudirt und zahlreiche Verſuche 
angeftellt, jo daß er als vollendeter Quft: 
ichiffer betrachtet werben fann. Lebten 
Sommer verlas er vor dem Geographiichen 
Congreß in London eine Abhandlung, ohne 
jedoch von dieſer Geiellichaft jonderliche Er: 
mutigung zur Ausführung feines Projektes 
zu erhalten. Die ichwediiche Afademie der 
MWiffenihaften und bie ſchoediſche anthro: 
pologiiche und geolagiſche Gejelichaft haben 
fih zu Gunften Prof. Andree’3 Plan aus: 
neiprochen und einen Teil der Unkoſten be: 
ftreiten zu wollen veriprocdhen. König O3: 
far von Schweden hat ebenfalls eine Sum: 
me Geldes für die Expedition gezeichnet, 
welche der Profeſſor im Laufe des nächſten 
Sommers auszuführen gedenft. 


Euba, 


Havana, 18. Januar. — General Cam: 
905 verabichiedete jich heute von dem ftell- 
vertretenden General = Gapitän, General 
Martin und den höheren Offizieren des 
Heeres, der Freiwilligen und der Feuer: 
wehr. Dabei jagte er: 

„Die Regierung ihrer Majeftät, der Kö: 
nigin Regentin, hat mich aufgefordert, das 
Amt des General-Gouverneur von Cuba, 
den Gen. Sabas Marin zu üdergeben, 
welcher zugleich als Oberbefehlshaber der 
ipaniihen Streitfräfte auf dieſer Inſel 
fungiren wird. Sch bin durch die Pflicht 
gebunden, biefem Befehle prompt Folge zu 
leijten. Ich bin troß meiner Kraftanjtren= 
gungen und Entbehrungen nicht erfolgreich 
geweien. Sodann war ich nicht im Stande 
die Kriegspolitif, welche ih nah An— 
fiht der Konfervativen und Reformiften 
verfolgen jollte, durchzuführen, weil mir 
mein Gewiſſen ihre Annahme verbot. Ich 
legte dieje Erwägungen der Regierung vor 
und fie wurden jorgfältig von denjenigen, 
welche die Pflicht haben, über die höheren 
Intereſſen des Vaterlandes zu wachen, er: 
wogen. Gie jahen, daß ausgeprägte Mei: 
nungsverichiedenheiten zwiſchen den politi= 
ihen Parteien urd mir beitanden, wobei 
fie jedoch nicht zweifelten, daß wir beide 
uns von nichts anderem, als von Patrio— 
tismus leiten ließen. Es geht mir jehr 
nahe, von Euch icheiden zu müffen, nad): 
dem ich jo viele Beweiie von Eurer Erge: 
bung und Zuneigung erfahren babe, und 


Schiffe wurden Dienjtag Morgen in Dienit 


geſtell 


Es heißt, daß Admiral Dale den Befehl 
hat, am Samſtag mit dem fliegenden Ge— 
ſchwader von Spithead nach Berehaven, an 
der Südküſte von Irland, mit Befehlen für 
die weitere Beſtimmung der Schiffe, abzu— 


gehen. 


Die Offiziere und Mannſchaften find 
alle auf eine lange Abweſenheit von Eng: 
land vorbereitet, und in manchen Kreiſen 
daß eine Fahrt um die 


bermu 


t. 


tet man, 


Welt beablichtigt wird. 


Caracas, Venezuela, 17. Januar. — 
Es wird berichtet, daß eine zweite Expe— 
mit zwei Geihüßen von George: 
town in Britiih Guyana nad) der Station 
Cuyuni, an der Grenze von Guiana, abge: 
gangen iſt. Diejelbe wird, wie es heißt, 


bition 


vom Oberſt Nicinnis befehligt. 


Eine Kabeldepeihe aus Trinidad meldet, 
daß dieſe zweite Erpedition bis zur Außer: 
ften Grenze des von England beanipruchten 
Gebietes geben ſoll, obgleich von dem Golo: 
nialamte in London erflärt worden war, 
daß feine Truppen dorthin geiandt worden 


feien. 


Die Zeitungen fahren fort, die Regierung 
energiihen Maßregeln aufzufordern, 
und Telegraphenlinien nach der Grenze an— 


zu 


legen 3 


Es wird mitgeteilt, daß 
geleknt babe, den Papſt Leo XIII. als 
Schiedsrichter zu nehmen, weil fih im Va: 
tifan Dokumente befinden, welche die Be— 
weiſe für das Recht VBenezuelas enthalten ; 
dieje Nachricht hat beträchtliches Aufiehen 


u lajien. 


veruriacht. 


In einer joeben abgehaltenen Gabinets:- 
figung wurde beichlofjen, alle NRevolutio: 
näre auf das jchärfite zu beitrafen. 

Die Zeitungen veröffentliben einen Brief 
vom General Joſe Manuel Hernandez, ei: 
nem alten Revolutionär und bitteren Feinde 
des Präſidenten Crespo, worin diejer fich 
erbietet, wegen des Ernites der Lage nach 
Venezuela zurüdzufehren und eine Stelle in 


der Armee anzunehmen. 


Der Präſident hat ihm in einem offenen 
Briefe für jein patriotiiches Anerbieten ge: 


danft ı 


Ein Ausihuß beräth üher die bejte Art 
und Weile, einen Handelsfrieg gegen Eng: 


ınd dafjelbe angenommen. 


land in's Werf zu jegen. 


Die Regierung ift aufgefordert worden, 
den Freibrief der „La Guyana Breafwater 


es England ab 


wiewohl es mir in meiner doppelten Eigen: 
ichaft als General: Gouverneur und Gene: 
ral:Gapitän nicht vergönnt war, an euern 
Strapazen, Entbehrungen und Gefahren 
in dem Maße teilzunehmen, wie ich es 
gerne gethan hätte und wie es einem Gene: 
ral:Gapitän zulommt, habe ich doch im 
Felde eine Menge Beweiſe von eurer That- 
fraft, Eurer Manneszucht und eurem To: 
desmute geiehen. Dieje Verwunderung 
und Achtung melde ih vor Euch habe, 
trägt viel dazu bei, die Schmerzen der Tren= 
nung zu lindern. Ich bin ſtolz darauf, 
Euch angeführt zu haben. Lakt meinem 
Freunde und Gefährten, Gen. Marin, die: 
jelbe Ergebenheit zufommen.‘’ 

Deralte Marichall war tief bewegt, als 
er dieje Worte iprad), und nachdem er ge: 
endet, drängten fich alle um ihn und jpra= 
chen ihn ihre Teilnahme aus. 


Süd: Afrifa. 


PBretoria, 17. Jan.—E3 verlautet bier 
amtlih, daß Dr. Jameion und jeine Mit: 
gefangenen von der Regierung von Trans: 
vaal bedingungslos freigelaflen werden und 
daf die Ausländer zu gelegener Zeit in den 
Stand geießt werden jollen, ihre Forde— 
rungen flar darzulegen. Es wird übrigens 
hinzugefügt, daß die Regierung fich irgend 
eines anderen Landes widerjeßen werden, 
da fie feſt entichloffen find, die Unabhän: 
nigfeit der Republif aufrecht zu erhalten. 
Die Beihwerden der Bewohner des „Rand“ 
ſollen geichlichtet werden, jobald die jeßige 
Aufregung fich gelegt haben wird. 

Weiter beißt es, daß es durchaus nicht 
wahr jei, daß Präfident Krüger von Dr. 
Sumeion’s Abficht, in das Gebiet von 
Transvaal einzufallen, Kenntnis gehabt 
babe, wie aus der Neußerung des Vräſi— 
denten, nachdem er gehört hatte, daß der 
Doktor die Grenze überjchritten habe, ſatt— 
jam bervorgebe: Sagen fie mir doch nicht, 
daß die Engländer io Etwas thun könnten. 
Was immer man von ihnen jagen mag, 
fo muß man immerhin anerkennen, daß 
fie offene tapfere Leute find und feinen io 
feigen, unprovozirten Angriff auf und ma: 
chen würden. 

Präfident Krüger nahm bereitwillig die 
Beihülfe des Gouverneurs der Gapcolonie, 
Sir Hercules Robinion, ar, um eine 
Schlihtung der Wirren herbeizuführen 
und die Beiden ichieden als gute freunde. 
Die Prozeifirung der jet in Haft befind— 
lichen Mitglieder des Reformfomites in Jo: 


Company“, einer engliihen Geiellichaft, 
zu widerrufen 

Das Gerücht, daß die Regierung in 
Deutichland Kriegsmaterial anfauft, hat 


bannesburg beginnt nächte Woche. 


Dietrih Phitipp’s Handbuchle in 
on ber Kriftlihen Lehre und Religion. Zum Dien 


. h .|w 
Renee * F Er Ay „ | fiir alle Liebhaber ver Wahrbeit aus ber heiligen Schri 


mwaltenden Umständen derartige Beitellun: 
nen in der Per. Staaten gemacht werden 


follten. 


zufammengeftellt. 450 Seiten, Keberband und zwei 
Schließen. Ber Bofl.......--uusn0nnnnnne 1. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 











dorni’s 
Alpenkräuter⸗ 
Blutbeleber 


das bewährte 
Schweizer-Deutich: 
Beilmi:..., 
über 
100 Jalırs 
ım 


Gebrauch. 


Aus Kräutern, Wurzeln, Samen, Blättern 
und Rinden, bergeitellt, hat es feinen Ruf als 
ein wirffames und doch ungefährliches Heil: 
mittel in taufenden von Fällen ungefchmälert 
erhalten. Er reinigt das Blut, treibt die 
Kranfheitsfeime aus dem Körper und regu— 
lirt die Thätigfeit der verfchiedenen Organe. 
Man beachte, daß diefe Medizin nicht in 

4 thefen zu haben ift, fondern nur von 
Adenten verfauft wird, die fich fpeziell mit dem 
Der’uf deffelben befaffen. Jit Feine Agen: 
6  fdem Platze, fo wende man ſich fofortan 


Dr. PETER FAHRNEF, 


112-114 &. Doyune Ave,, 
® Ghicago, 30. 


Waſhington, D. E., 17. Januar. 
— Garbinal Satslli hat die Dienfte des 
Bapftes Leo ald Schiedsrichter in der vene⸗ 
zueliichen Frage nicht angeboten, noch hat 
der Gardinal bis jet eine Andeutung er: 
balten, daß feine Dienfte nach dieier Rich- 
tung bin in Aniprnch genommen werden 
iollen. Dies ift die Antwort auf die vom 
Londoner „Chronicle“ veröffentlichte Rach⸗ 
richt, daß der Bapft durch feinen amerifani- 
ichen Ablenaten diejen Schritt gethan habe. 
Zwiſchen Rom und Waibhington haben 
darüber feine Mitteilungen ftattgefunden. 
Bor einem Jahre bot ſich der Papſt zum 
Schiedsrichter an, und fandte deshalb einen 
Spezialbevollmädhtigten nach London ; aber 
der damalige Premier, Lorb Roſeberh, lehnte 
das Anerbieten ab, und damit war die Sache 
für den Papſt abgethan, und derjelbe iprad) 
brieflich dem PBräfidenten Crespo ſein Be: 
dauern darüber aus, daß feine Ausficht auf 
Annahme der päpftlichen VBermittelung vor⸗ 
handen ſei. Seitdem find, fomweit hier be: 
fannt ift, feine weiteren Schritte in ber 
Angelegenheit gethan worden. 


New Hort, 17. Januar. — Die Ans 
fündigung, daß Gen. Harriion eine wid: 
tige Mitteilung zu maden habe, hatte 
heute Abend eine große Menge Politiker 
und andere Leute in’3 Fünfte Avenue-Ho— 
tel gelodt. Nicht wenige Politiker erwarte: 
ten, daß ber Er:Präfident eine Erflärung 
betreffs jeiner Bräfidentichaftäfandidatur 
abgeben werde. Sie waren ziemlich ent- 
täufcht, al3 fie hörten, daß der General 
über Heiratsangelegenheiten ftatt über Po— 
litik ſprach. 

Zur feſtgeſetzten Zeit gab der Privat⸗ 
iefretär des Generals, Tibbitts, in jeinem 
Zimmer, in welchem er die Mitglieder der 
Preſſe empfing, folgende Erklärung ab: 

„General Harriion hat mich bevollmädh: 
tigt, befannt zu machen, daß er ſich mit 
Frau Dimmid verlobt hat und daß bie 
Hochzeit nach der Faſtenzeit ftattfinden 
wird.‘ Sonſt wollte der Sefretär nichts 
weiter jagen, als daß der Er Präfident 
wahrjcheinlih am Montag nad) Indian— 
apolis abreiien und zur rechten Zeit wieder 
in Wafhington jein werde, um im Stan: 
ford-Prozeſſe zu plaidiren. 

Frau Dimmid, mit welcher fich der 
General verlobt hat, ift in Indianapolis 
und Waihington befjer befannt als in New 
Horf. Zu Lebzeiten von Frau Harrijon, 
ihrer Tante, hat Frau Dimmid den Haus: 
halt in Indianapolis geleitet und auch im 
Weißen Haufe während Frau Harrijon’s 
Krankheit und bis zu ihrem Tode dem 
Haushalt vorgeitanden. Daß Frau Dim: 
mid ‚ein Liebling des Präfidenten Harris 
ion in Waſhington war, ift befannt. Bei 
allen öffentlichen Gelegenheiten hielt fie zu— 
jammen mit Frau Harriion die Empfänge 
ab, und als Frau Harriion franf war, 
that fie ed an ihrer Statt. 

Wie es heißt, hat Gen. Harriion ben 
Schritt nicht gethan, ohne vorher jeine Kin= 
der, die ihm an's Herz gewachien find, zu 
fragen. Frau Dimmid ift 40 Jahre alt 
und eine jchlanfe, jehr hübſche Brünette. 





THREE GRAND TOURS TO 
HONOLULU. 


Honolulu, Hawaiian Islands, about which 
so much has been written, has been aptly 
termed the “ Paradise of the Paeific,” and the 
title is well deserved, for, aside from its 
magnificent scenery, its wonderful volcano, 
Kilauea, and its interesting inhabitants, its 
climate is unrivaled, and offers a most delight- 
ful change to the residents of the eastern and 
middle states, who desire to escape the rigors 
of a northern winter. 


The attractions and advantages of these 


beautiful islands are brought within easy 
reach by the series of excursions which have 
been inaugurated by the North-Western Line, 
and which will leave Chicago at 6:00 p. m., 


January 15, February ldand March 5, reaching 
San Francisco on the evening ofthe third day 
after departurefrom Chicago. Steamers ofthe 
Oceanie S. S. Company leave San Franeisco 
January 2l, February l5and March 10, and it 
will be observed, therefore, that those who 
join these excursions will be afforded ample 
time to view the many attractions of the prin- 
eipal eity ofthe Pacific coast and its beautiful 
surroundings. 

Excursion tickets, good for nine months, 
will be sold at rate of $225.00 for the round trip 
from Chicago to Honolulu and return, and this 
price includes state room and mealson steam- 
ers in both directions. 

The entire trip from Chicago to Honolulu is 

madein only aine days, and these exceursions, 
which are strietly first-class in all respects, 
offer an exceptionally favorable opportunity 
for visiting these beautiful islands at very 
reasonable expense. 
Detailed information will be furnished upon 
application to {iniskern, General Pas- 
senger and Ticket Agent Chicago & North- 
Western R’y, Chicago. 


Rand Hlıllally & Co.s 


Jiener Samifien:Allas der Well. 


331 Seiten, 114x144 Zoll. 


167 Seiten mit Karten (derem 68 Doppelfeiten find), 
164 Seiten von Tabellen geſchichtlichen Artikeln Pe- 
fchreibungen ftatfiiichen Tabellen, Bildern und Illu⸗ 
ftrationen u. f. w., u. f. w., mit einem Ortsverzeich⸗ 
niß nah Staaten. Er ift auf einem ausgezeichneten 
für diefen Zweck befonders verfertiaten Papier gebrudt 
und in folider und geſchmackvoller Weife mit einem rei- 
chen Golddruck auf dem Umfchlage eingebunden, 

Der befte, neuefte und billiafte Atlas erfter 
Güte in den Vereinigten Staaten 

Der einzige wirflih brauchbare Atlas, der in Amerika 
jemals in deutſcher Sprade herausgegeben wurde. 


Letzte VBolfszählung enthaltend, 
Der Atlas entbält an 69 Seiten mehr Karten als ir- 
gend ein anderes fiir einen fo mäßigen Preis erhältliches 
Bud; einzeln im Kleinhandel getauft würden fie über 
50 Dodars keften. 

Das Bud enthält die Bilder und gebrängte bioara- 
phiſche Skizzen aller Unterzeichner der Unabhängig- 
feits-ErMärung. Ferner ausgezeichnete Bilder aller 
Präfidenten der Vereinigten Staaten. Das Buch giebt 
die geogropbiihe Lage aller Länder ber Welt an. be 
ſchreibt die Regierungsformen der Vereinigten Staaten 





50. | und aller Länder der Welt von irgend welcher Bebeu- 


tung: Berfaffungen, gefeßgebende Körper, Staatsober- 
bäupter. Gebalt ꝛc. zc. er Atlas enthält ferner das 
neuefte Ortöverzeihniß der Vereinigten Staaten von 
über 80,000 Zeilen mit Namen von Etäuten, Ort- 
fhaften, Dörfern, Poftämtern, Grpreßftationen ꝛc. 
Kein anderer, annäbernd fo billig erbältlicher Atlas 


bietet feil zum Verkauf 75,000 Ader 
ten Red River Thale in Norman, Clay 


Inder Lage und im Charakter des Bodens ift dieſes Land 
dem der wefllichen Mennoniten Anfiedlung in Manitoba jehr ähnlich. 
Diefe Gegend ift befonders günftig für die verfchiedenen Getreidearten 


fo wie harten Weizen No. 1, Hafer, 
famen; auch für Kartoffeln, Gras, 
aller Art. Natur= und zahmes Gras 


Schaf: und Viehzucht jehr zu Gunften kommt. 
Der Negen ift gefihert und genügend, und in Brunnen von 10 bis 
30 Fuß Tiefe erhält man gutes Wafler. 


Harte Kohlen, ein gutes Brenn 


per Tonne zu kaufen, und Brennholz tauft man für $1.50 bis $3.00 


per Cord. 


Bauholz für Haus und Stall kauft man für $15.00 bis $18.00 das 


Tauſend. 
Das Klima iſt ſehr geſund und 


Eine Anzahl Glieder der Mennonitengemeinde haben ſich kürzlich in 
der Umgegend von Ulen Land gefauft. Sie famen vom ſüdlichen Minne: 
Herr Peter Janien von Janſen, Nebraska, 
welcher unten den Mennoniten fehr bekannt ift, kaufte ſich 640 Ader 
im Gentrum diejer Mennoniten Anfiedlung, nahe len. 

Diefes Land wird vom Land-Departement der Northern Paci- 


fota und von Nebrasfa. 


fie Eifenbahn-Gejellichaft für 4.00 


und zehn Dahre den wirklicgen Anfiedlern zur Bezahlung er- 
laubt, ein Zehntel baar und das Webrige in gleihen jährlichen Anzahlun- 


gen zu 6 Prozent Zinfen. 


MWenn ihr direft von uns kauft, beipart ihr eud) alle Commillions- 


koſten. 
Wenn ihr mich in Konntniß ſetzt 


den Auswanderungs-Agenten, Kerru Julius Siemens, wels 
her den meiften Rundſchauleſern in freundlicher Erinnerung Steht, zu 
euch fenden, der euh genaue Auskunft geben, und alle Fragen mit 
Bezug auf diejes Land beantworten kann. 

Um Landkarten und Belchreibung, melde koſtenfrei zugeſen— 
det werden, und um andere Auskunft über die Länder der Northern 
Paeifie Eifenbahn, wende man fih an 


C. 


WM. H. PHIPPS, 
Land Commissioner. 


Inland. Die ihr ein 5 eim ſucht V. Richert, M. D. 


Hier iſt eine Gelegenheit! 


Das Land⸗Departement der Northern Pacific Eiſenbahn-Geſellſchaft 


ſchönes Wderbauland in dem berühm- 
und Wilkin Gounties in Minneſota. 


Gerftie, Welſchkorn, Roggen, Lein- 
Garten-Gemüfe und Rebenfrüchte 
liefern eine fihere Ernte, welches der 


material, find für $2.50 bis $5.00 


gänzlich frei von Malaria. 


bis #10.00 per Acker verfauft, 


fann ich vielleiht unfern reilen- 


W. MOTT, 449543796 


General Emigration Agent, 
St. Paul, Minnesota. 





Marktbericht. 


18. Sanuar 1896. 
Ehicago, 30. 
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#STOP THAT; 
 SLIPPING 


and save fuel and power by using 
Green Seal Belt Dressing. Guaran- 
teed to keep any belt from slipping 
the moment it is applied. Write us 
and we will send you a package sub- 
jecot to your approval. 


The Phoenix Oil Co. 


‘ CLEVELAND,O. : 
Agents Wanted. 






= 









giebt mehr ala 50,000 Zeilen. Mittelft des Spft 
von Abkürzungen fiebt man auf den erften Blid, ob 
eine Ortſchaft der Sig der Coumty- Verwaltung ein 
Be ober eine Eifenbahn- oder Erpreß- Station 
i 


Es iſt zu bemerken, daß ein in Deutſchland ber- 
27 ausgegebener Atlas in Amerıfa von wenig Nuten 
ar iſt da er gewöhnlich faum einige Seiten den Ber- 
einigten Staaten wibmet,— während dieſer Atlas 
zur Hälrte über die Vereinigten Staaten banbelt. 

Preis im breiten engliichen Leinwandbande mit 
Golddruf 83,00, portofrei. 


Mennonite Publishing Co, Elkhart, Ind. 





Die Melodien 
— der — 


Sroben Botſchaft 


von E. Gebhardt. 


Mit Noten, gebunden............:.. 50c 
Mit Ziffern, TEEN T5c 
Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 15c 





Ber Dutzend. .$1.50 





Georg Hanjen.--Ein Fundament- 
buch der riftlihen Lehre, welche unter 
den Mennoniten in Preußen, die man 
zu Danzig, „Clerken“ nennt, gelehrt 
wird, welche Lehre in dem Jahre 1678 
den 20. Januar zu Danzig unterfucht 
und geprüft wurde in einer öffentlichen 
Beiprehung von Georg Hanjen, vor 
dem Biſchof von Breslau und Andern. 
Die Lehren unferes Glaubens find in 
den Antworten zu 48 vorgelegten Fra— 
gen vortrefflich dDargeftellt. 336 Seiten, 
Halbleder Einband, per Eremplar 60 
Cents. Das Bud war früher nur in 
holländiiher Sprade veröffentlicht, 
wurde aber in 1893 durch Bilchof 
Iſaac Peters in die deutihe Sprache 
überjegt und herausgegeben. Sit ein 
ſehr interefjantes und lehrreiches Bud). 





| Bexbefferter Sculeitapparat. 


— Wenn mehr als 25 Exemplare beſtellt werden, 


3.2. Enh, M. D. 


Chirurg und Augenarst, 


Bollziehe alle Arten von chirurgiſchen 
Dperationen an dem menichlichen Körper 
als Entfernung von Gewächſen, Krebs, zu: 
rechtmachen und zurechtitellen von ver n= 
*alteten und verfrüppelten Gliedern. Heile 
alle Formen von Bruch mit beitem Erfolg. 
Auch hat mir meine Methode in der Be— 
handlung von Augenleiden die da medizi— 
niicher oder chirurgiicher Behandlung be: 
durften die beften Erfolge bereits gefichert. 
Patienten aus der Ferne finden in meinem 
Hoipital heimathliche Herberge und ſorg— 
fältige Pflege. Bin bereit nach irgend einer 
Gegend oder Teil der Ber. Staaten zu 
fommen entweder als conjultierender Arzt 
oder um Operationen zu vollziehen. Zele: 
graphische oder briefliche Anfragen oder An— 
meldungen werden prompt erledigt 

Adreſſe: 1796—1’97 
J. J. ENTZ.M.D., 
HILLSBORO KANS. 





Danfortly’s automatilchr 





(Patentirt.) 

Danforth’8 Maähmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer ift einer der einfachiten und beften 
Schleifapparate im Marfte. Cr jchleift zwei 
Seiten des Mähmeſſers zu gleicher Zeit. 

Er ijt jo einfach in feiner Zufammenftels 
lung, daß Jedermann damit Tichtiges leiften 
fann. Er bat eine fehwingende Bewegung, 
wodurch die Erhitung des zu fchleirenden Ger 
genftandes vermieden wird. Man fann ebenfo 
gut ein Meffer, eine Art, ein Stemm: 
eijen oder irgend ein Werfzeug damit 
ſchärfen. 

Der Stein iſt ein ſogenannter Corundum, 
nächſt dem Diamanten der härteſte Stein, den 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ge— 
wöhnliche Schleifſteine und kann ſowohl tro⸗ 
cken als naß gebraucht werden. 

Dieſer Schleifapparat erweiſt ſich auf ber 
Farm und im Haushalt von großem Nutzen. 

Preis 83.50. Ausſchließliche Verkaufsrechte 
für Counties oder ganze Staaten werden ab- 
gegeben. Beitellungen adrejjire man: 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Shoremakers_ um 


Geflügel-Almanad; für 1896 : 


Befler, größer und ſchöͤner als je zuvor. Enthält 
beinahe 100 Seiten Ylluftrationen und Lejeftoff; und 
Beichreibungen von fünfzig der beften Geflügelarten. 

€. E. Shoemafer hat ſich nad jahrelangem Erperi» 
mentiren den Ruf eines erfolgreichen Geflügelzüchters 
erworben und feine Belehrungen und Beichreibungen 
könnten Mandem von großem Nutzen jein. 


Preiſe: 
1 Gremplar, portofrei 8 





.15 

5 Gremplare ö .65 
12 P . 1.56 
25 3.25 


Wer 50 oder mehr Gremplare wünſcht, er: 
hält fie zum Verhältniß von 88.00 per Huns- 
dert und bezahlt jelbit die Verjendungsfoiten. 


ift die billigſte Verſendung per Kracht und die 
fchnellite per Expreß. Thätige Agenten wer: 
den gewünscht. 
DuUm Auskunft und mit Beitellungen wende 
man ſich an bie 
Mennonite Publishing Co. Elkhart, Ind 


Die Zeichen der Zeit! 


Erſcheint monatlih und follte in an Ta: 
milie gelejen werden, Preis 50 Cents per 
Jahr. Probenummer frei. Adrefje 
S. D. A, PUBLISHING CO., 
Bingham Lake, Minn. 
Gorrespondenten verlangt. 


Eby’s Kirchengefchichte 
und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebſt For- 
mularen zur Taufhandlung, Copulation, Orbination 
von Bifhöfen (Aelteften) Prebigern, Diaconen u.j.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud if in Leder ge⸗ 
bunden, bat 211 Seiten und koſtet per Pott 50 €ts, 














Homeopatiſcher Arzt. 
Führe alle Arten wunbdörztliche Operatio⸗ 
nen aus. Behandle Frauen- und Kinder⸗ 
Krankheiten, jowie Krankheiten des Auges 
und bes Obres. 
Behandlung chroniſcher Krankheiten und 
Brüche eine Specialität. . 
P. Richert, M. D. 
Goejjel, Marion Co., Kan 


Sichere Genefung aller Kranfen burd bie 
wunderwirfenben 


Exanthematifchen Heilmittel 


(aud Baunſcheidtismus genannt.) 

EB Erläuternde Eirculare werden portofrei zugeſaudt. 

Nur em 8 —* * z mt nit John Linden, 
ecial-Arzt der Eranthematifhen Heilmethobe, 

Dffice, und Refidence 948 Profpect 83 — 

Ohio. Letter Drawer W. 
Man büte fih vor Fälfhungen u. falſche Anpreifungen. 
10’95—9’96 









18'95—12’% 

















IESREE 
Der Blinde Jehend, 


FIch war zwei Jahre blind. "ag 
Frau Anna Halder, Battle Creek, Mid. 
7.Jahre blind. 
Die Mebicin heilt Starr, Fell, entzündete 
Augenlieber, wehe, trübe, hitzige, Laufende, 
tothe und ſchwache Augen, doppelt Sehenbe 
u. ſ. w. Kann per Expreß bezogen werben. 
G. WM. Bulfifche Batarrh-Bur 
heilt alle Arten Katarrh bis auf den Knochen» 
Katarıh. Eine Flafche 50 Cents. Kann burd) 
die Bojt bezogen werben. 
IS N. B. Briefen lege man Poftmarfen bei. 


GOTTFRIED MILLBRANDT, 
CROSSWELL, Sanilao Ce., Mich, 


—8’96 
Binnerne Hemdknöpfe 
twie fie von den Mennoniten gebraucht werben, gießt der 


Unterzeichnete und fendet fie überall hin poftfrei su 
folgenden Preiien: 
Canadiſche 


Poſtmarken nicht 
erwünſcht. 
































Muſter auf Verlangen. idrefle: 
KORNELIUS D, LEMKE, 
5:95—4’96 Mountain Lake, Minn. 
Grand Galifornia Excursion, 
A California Excursion of Business and 
Professional Men will leave Chicago and 
St. Paul Thursday, January 2, and 
February 6, 1896, in Pullman Tourist 
Sleeping Cars, over the Chicago, Mil- 
waukee &St. Paul, the Union Pacific and 
the Southern Pacific Railways, via Omaha 
and Ogden, for Sacramento, San Fran- 
ceisco, San Jose, Monterey, Los Angeles 
and the Fruit Districts of California, 
Best of company; lowest possible Tourist 
rates; Tourist Sleeper — double berth 
(room for two persons)—from Chieago or 
St. Paul to San Francisco, $6.00. If you 
are going as tourist, or to settle in Cali- 
fornia, take this train, and you will have $ 
the best company and comfort. Sleeping 
car berths should be engaged at once, 
Send orders for berth, with cash, to F, 
H. Thorr, City Ticket Agent C., M. & St, 
P. Ry., 365 Robert street St. Paul, Minn., 
or C. N.Souther, City Ticket Agent ofC., 
M.&St.P. Ry., 95 Adams street, Chi. 
cago, Ill. 
For particulars and eirculars apply to 
nearest Ticket Agent, or address $. Sher- 
in, Excursion Manager, Palmer House, 


Chicago, III. 2 * u 
ren = Brülmafchinen, 


Neueft verbeffertes Syfiem heißer 
Bafferröbren. Befter Incubatog 
im Markt. Bir garantiren, daß 
fie befriedigen. an fende für 
‚ unfern ſchön illufirirten befchreie 
benden Katalog. Wird portofeel 


nach jeder Adreſſe gefandt. 
Si 





25 



















































Shoemaker Inoubator 
Bor 350, SFreeport, 


































2795-2696 


Home Seekers Attention 


We have 150,000 acres of choice Agrioul! 
ural land in eastern Minnesota, which we 
offering at $5.00 to $8.00 per acre on easy term 
Near K. R. Stations, 65 miles from Minneape 
lis and St. Panl, 100 miles from Duluth 
West Superior, right in the bonanza wh 
belt of the Northwest, healty climate, goo 
water, plenty of wood for building and 

urposes. AN IDEAL PLACE FOR A HOXN 

e are locating Coloniesof Mennonites, Dun 
ards, and Amish: Cheap excursion rates fron 
all points in the Eastern and middle Sta 
on the first ofeach month. 33,95—6, 
For further information write or apply to 


Geo.A. Moomaw Land and Improvement GO 
2 504 Corn Bxchange, Minneapolis, Minn, 


Die altbewährte Holgerhaltungs » Auftri« 
farbe Garbolineum Avenarius 


verſchicken wir in Fäflern von 5, 10, 15, 20, 25 und 5 
Gallonen frachtfrei und faßfrei an Beftellerd Stat: 
„Carbolineum“ wird verwendet zum Anſtrich 
Scheunen, Zäunen, Fenzpfoſten Windmühlen, & 
deldächern, Waſſertrögen, Gröneries, und allem 
werk uͤber und unter der Erbe Im Hlibnerfi 
Brandt, ift es ein Rabilalmittel zur Wertilgung bi 
Hlibnerläufe. 20’—1! 
Schreibt für Eirculare und Zeugniffe an bie 


CARBOLINEUM WO0D-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, W: 


Die langerwartete und langerfehnte 


Deutfche Zehrer-Bibel 
nad Martin Luther 
ift endlich fertig. Diefe a la Oxford- Ausgaben h 
geftellte Bibel, enthaltend das alte und neue T 
ment nebft reihhaltigem Anhang und einem gülbeı 
Schatzlkäſtlein bibliſcher Wiffenfhaft, war lange I 
Gegenftand des Wunjches zaufender von Sonn 
fhullehrein, Bibelleſern und Forſchern, und wird 
diefem Grunde mit Freuden begrüßt werben. Die % 
bel ift in großem, klarem und beutlihem Drud ber 
ftellt, fo daß felbft alte Leute fie mit Leichtigkeit Left 
können. Das Papier ift gut und dauerhaft, ber @ 
band ift geſchmacvoll, und übertrifft alles bisher 
botene. 
Ausgabe ohne Apokryphen. 
Größe 54x84. 
No. 120. Franzöſiſcher Morocco, Goldſchnitt, 
ftarter Dedel, gerundete Eden,.. 
No. 121. Morocco, einfach, Goldſchnitt, Halb- 
—J 3, 
No. 122 Morocco, ertrafein, Roth⸗Goldſchnitt, 
in bieggamem Einband (Divinity Eircnit).. 
No. 123 Levant, ertrafein, Roth⸗Goldſchnitt, 
biegfam (Divinity Circuit).............. 6 


Ausgabe ohne Apokryphen. 


Gebrudt auf Reispapier (India Paper). 

No. 131x. Morocco, einfach, Goldſchnitt, halb · 
biegſam. gerundete Eden....... send 

No. 132x. Morocco, ertrafein, Rotb-Golbfhnitt, 
in biegfamem Einband (Divinity Circuit)... 

No. 133x. Yevant, ertrafein, Rotb-Goldſchnitt, 
in biegfamem Einband (Divinity Circuit)... 

























































Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, 
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Berl h? 








* 
Ref bi f ET Gelegenh eit! nen aus. Behandle Frauen- und Kinder⸗ 
ejpectable deuti j ; Krankheiten, ſowie Krankheiten des Augeß 
Uebernahme der Age a iemer‘ sc: Northern Pacific @ifenbahn=Gejelliaft | „.n ves Obres. 
Haufe leicht verläu au io,‘ (der ſchönes Aderbauland in dem berühm- Behandlung chroniſcher Krankheiten unb 
Pass nicht ..: rn Nora‘ Clay und Wilkin Counties in Minnefota. | Brüche eine — re . 
eit und gute Beza f —— „M. D. 
der, der ſich ein ren _' m B'cralter des Bodens iſt dieſes Land — Geeſſel, Marion Co, Kans 
gründen wünfdht, od N N ı-Anfiedlung in Manitoba jehr ähnlich. gegen 
Pe * N ft beſeade günſtig für die verſchiedenen Getreidearten niet. Bene urn * 
ofort für Girculaı : . 
Broben an Mn. fer, Gerfte, Welſchtorn, Roggen, Lein⸗ kxxanthematiſchen Heilmittel 
x, be W art zras, Garten-Gemüfe und Rebenfrüchte (aud) Baunfeidtimus genannt.) 
“ e — W.; , ; : 2 EB Erläuternde Eirculare werden portofrei zugefandt. 
No. 300 State Straße N ich Fras liefern eine fihere Ernte, welches der — a - - ee 
— chi Tel Special-Arzt der Eranthemati 
Tieuefte ZU: I — — Ge 
* * er 
PER N eficher genügend, und in Brunnen von 10 biß | an püte fi) vor Falſchungen u. falfche Anpreifungen. 
Aus Wafler. — PER 
i 8 Arennmaterial, find für 82.50 bis $5.00 s s 5 ö 1 ä 
Grosdrit N rennholz tauft man für $1.50 bis $3.00 
F us i 8* te mM N Der Blinde ſehend. 
Kriegsichifte Die: &' ıll kauft man für $15.00 bis $18.00 das SIch war zwei Jahre blind. ag 
das Schladtidift 1. = grau Anna Halder, Battle Creek, Mid. 
Flaggenicift des flie Taf — 7 Jahre blind. 
mit einer Beiagung [Xi und gänzli frei von Malaria. . Die Medicin heilt Starr, Fell, entzündete 
und Mannicaite u a 2 ’ ar Augenlieder, wehe, trübe, hitzige, laufenbe 
Admiral Wired T. . N‘ lieder I Rennonitengemeinde haben ſich kürzlich in | e und fehwache Augen, Doppelt Sehenbe 
ſchiff 1. Klaſſe Rı a zefauft. Sie famen vom füdlihen Minnes |u. |. w. Kann per Erpreß bezogen werben. 
u en Wi aöte e Peter Janſen von Janjen, Nebraska, G. WM. Kuſſiſche Katarrh-Rur 
544 Öffisieren ud D 8 ! nn ſehr befannt ift, kaufte fih 640 Ader heit he eine State bu Gau 3 
Torpeneänge —* J enna et Anſiedlung, nahe Ulen. die Poſt bezogen werden. 
Pr En, tie mu) r R 
63 wurde der gebrı r r nd-Departentent der Northern Paci- SN. B. Briefen lege man Poſtmarken bei. 
—22 das Sche m 4.00 bis %#10.00 per Acker verkauft, BEE. eg 
eindrudsvolles. — 
Ziwiichen acht und ı vr tlichen Anftedlern zur Bezahlung er- | a —— 
oin langer Zug von ar 3 Uebrige in gleichen jährlichen Anzahlun— * 
ten⸗Station, in weld' hr , . “ 9 9 J Binnerne Demdknöpfe 
befanden, welche sun x ! tie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt bey 
genden Geſchwader Bez von ft, beipart ihr euch alle Gommiions- | enkionste und jendet fie überall bin poftfeei gm 
waren, & ‚ders 2 Dupenb).. 8.36 GCanadifſche 
Am frühen Morge X MY 3 doſtmarten nicht 
ſeeklar gemadten Sc in. ii ß ſetzt kann ich vielleicht unfern reifen- |2 RETFITERRISERTEER 8.50 eriwünfct. 
Matroien und Maı “ z = ®Mufter auf Verlangen. Adreſſe: 
en ne h 8 rund: enten, BKerrn Iulius Siemens, wel⸗ _„ ‚KORNELIUS D. LEMKE, 
fleider trugen. Be gi: d efern in freundlicer Erinnerung fteht, zu | Mountain Lake, Minn. 
Marinejoldaten trug Auskunft geben, und alle Fragen mit . . . 
fäen Dienf aränd AR. nane enden Lam Grand Galifornia Exeursion, 
un marıgırien uni 't N ® 2 
Mifikfapellen in d 0 Befchreibung, welche koſtenfrei zugefen- ——— — 
ne Rn. er »uskunft über die Yänder der Northern |St. Paul Thursday, January 2, and 
ner unzäblbaren De, Da} i February 6, 1896, in Pullman Tourist 
enden wollendem Juf —X ſich an 2 una | Sleeping Cars, over the Chicago, Mil- 
Die Reierven habe & 4495-49°%6 | waukee & St. Paul, the Union Pacific and 
fih ſobald als mög EN A ö y the Southern Pacific Railways, via Omaha 
den Hafen zu verla 8 _ * * and Ogden, for Sacramento, San Fran- 
Ankunft des anderen 8 >S, General Emigration Agent, cisco, San Jose, Monterey, Los Angeles 
ben Geſchwaders aus . . and the Fruit Districts of California, 
port abwarten, welch „17 "15810 St. Paul, MINNOSDEN. Best of company; lowest possible Tourist 
Klaiie „Theſeus“, d ö— —— — — rates; 2— Sleeper — double berth 
„Charybdis““ und, (room or two persons)— from Chieago or 
Torpebofängern 1. $ —— J. J. Gnb, IH. D. St. Paul to San Francisco, $6.00. If you 
Beiakung von über 8 are going as tourist, or to settle in Cali- 
Mannicaften hat. A N Ja 396. Chirurg und Augenarzt. fornia, take this train, and you will have 
Schiffe wurden Dien 10, Zu Bollziehe alle Arten von cirurgiichen pen best company and — Sa 
geftellt. N 613 Operationen an dem menjchlichen Körper | Send orders for — ee 
. Adn s orders for berth, with cash, to F, 
68 heißt, daß 4—26 als Entfernung von Gewãchſen, Kreb$, zu: | 7 Thorn, City Ticket Agent C, M. & St. 
bat, am Samjtag n 3 —15 redtmaden und zurechtſtelen von ver n=|p'Ry., 365 Robert street St. Paul, Minn 
ſchwader von Spithe *alteten und verfrüppelten Gliebern. Heile | or C- N. Souther, City Ticket Agent ofC, 
ber Sübfüfte von Jr, IN, „rr alle Formen von Bruch mit beitem Erfolg.|M. & St.P. R Ad 4 
8 — y., 95 ams street, Chi. 
die weitere Beitimmı —4.90 Aach hat mir meine Methode in der Be: cago, Ill. 
geben. J -3.80 | handlung von Augenleiden die da mebizi| For particulars and eirculars apply to 
Die Offiziere un X —6.75 niſcher oder chirurgiſcher Behandlung be: | nearest Ticket Agent, or address $. Sher- 
alle auf eine lange! x —4.00 | durften die beiten Erfolge bereit gefichert. | in, Excursion Manager, Palmer House, 
land vorbereitet, un N . Patienten aus der Ferne finden in meinem Chicago, 1. 
vermutet man, daß 26, Bi Hofpital heimathliche Herberge und forg: 
Welt beabiichtigt wir ı 58 |fältige Pflege. Bin bereit nach irgend einer Incnbatoren 2 Brülmafchinen. 
r 5, Ben = Gegend oder Teil der Ver. Staaten zu 
Garacad, ®en x 34 h r r Neueft verbeffertes Syfiem heißer 
63 wird berichtet, rar fommen entweder als conjultierender Arzt MWafferröbren. Beer Incubatoe 
Bition mit ıwei @ ı ee oder um Operationen zu vollziehen. Tele: fe a, Ron jene (06 
town in Britiich &ı x, u — 4 50 | graphische oder briefliche Anfragen oder An— unjern fhön illufirirten befcrele 
Cuyuni, an der Gret r j 4.50 | melbungen werben prompt erledigt — —— —— 
gangen iſt. Dieſelb i —- 3.25 Adreſſe: 1796—1'97 Shoemaker Inoubator 2* 
vom Oberſt Nicinnie iR -30 00 J. J. ENTZ.M.D., Bor 850, Freeport, J 
Eine Kabeldepeicr ı = = HILLSBORO_KANS. 
— 8.W| — — 


daß dieſe zweite Ert 
ſten Grenze des von ( 
Gebietes geben soll, ı 
nialamte in Yendon 
baß feine Truppen d 
fei en 

Die Zeitungen fab ; 
zu energiiden Mar y 
und Telegrapbenlini 
legen zu laiien. ® 

Es wird mitgeteil S ‘ms. 
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Sciedärichter zu meb 
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bieje Nachricht hat 
veruriacht. 
In einer ioeben a 
figung wurde bei! ; 
näre auf das ibärfit | 
Die Zeitungen ver. \ 
vom General Joie I 
nem alten Revolutio: y 
des Präſidenten Gre 
erbietet, wegen des u : 
Venezuela gurüdzufe ma 
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Briefe für ſein parı N 
danft und daſſelbe a 
Ein Ausſchuß bei 
und Weite, einen H 
land in’s Werf zu ſe 
Die Regierung iß 
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zu widerrufen 
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— 3.00) Danforth’ 3 automatilchr 


* | Werbefterter Sehleitapparat. 


(Patentirt.) 
Danforth’8 Mähmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer iſt einer der einfachiten und beften 
Schleifapparate im Marfte. Cr jchleift zwei 





—54} 


— Seiten des Mähmeſſers zu gleicher Zeit. 
Er iſt jo einfach in feiner Zufammenijtel- 

lung, daß Jedermann damit Tüchtiges leiften 

3-—13 |fann. Er hat eine fehwingende Bewegung, 

53— 255 | wodurd) die Erhigung des zu jchleirenden Ge⸗ 

74—20 | genftandes vermieden wird. Man fann ebenfo 

; gut ein Meſſer, eine Art, ein Stemm: 
eifen oder irgend ein Werfzeug damit 
ſchärfen. 

4% Der Stein ift ein fogenannter Corundum, 

‚3.85 | nächit vem Diamanten der härtefte Stein, den 
es giebt; er überbauert zwei oder drei ge: 
wöhnliche Schleiffteine un. fann ſowohl tro: 

9 60 | Fen als nap gebraucht werden. 

3— 23} Diejer Schleifapparat erweiſt fih auf ber 

64—17 Farm und im Haushalt von großem Nutzen. 

Preis 83.50. Ausſchließliche Verfaufsrechte 

für Gounties oder ganze Staaten werden ab- 

)—4.25 | gegeben. Beitellungen adreffire man: 

55 Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


Shoemakers um 


Geflügel-Almanad; für 1896 - 


j Beſſer, größer und jchöner als je zuvor. Enthält 
beinahe 100 Seiten Ylluftrationen und Lejeftoff; und 
Beihreibungen von fünfzig der beiten Geflügelarten. 
C. E. Shoemafer hat fih nad jahrelangem Experis 
mentiren den Ruf eines erfolgreichen Geflügelzüchters 
erworben und feine Belehrungen und Beihreibungen 
könnten Manchem von großem Nußen fein. 
Preife: 

1 Gremplar, portofrei 8 .15 

5 Gremplare .65 

2 56 


12 
25 3.25 
Wer 50 oder mehr Gremplare wünſcht, er- 
hält fie zum Verhältniß von 88.00 per Hun- 
„| dert und bezahlt ielbit die Berjendungsfoiten. 
Wenn mehr ald 25 Gremplare beitellt werben, 
ift die billigſte Verſendung per Fracht und die 
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9. Richert, M. D. 
Someopatifher Arzt. 
Führe alle Arten wunbärztliche Operatio⸗ 














































































27'95-26’96 


Home Seekers Attention. 


We have 150,000 acres of choice Agricult- 
ural land in eastern Minnesota, which we are 
offering at $5.00 to 88.00 peracreon easy terms, 
Near KR. R. Stations, 65 miles from Minnegapo- 
lis and St. Panl, 106 miles from Duluth and 
West — "right in the bonanza wheat 
belt of the Northwest, bealty climate, good 
water, plenty of w or building and fuel 
* rposes. AN IDEAL. PLACE FOR A HOME. 
e are locating Coloniesof Mennonites, 2 Dass 
ards, and Amish: Cheap excursion ra 
all points in the Eastern and middle ® Sta 
on the first ofeach month. 33,95—6, 
For further information write or apply to the 


Geo.A. Moomaw Land and Improvement 60, 
_ 504 Gorn Bxchange, Minneapolis, Minn. 


Die altbewährte Holgerhaltungs - Aufirk« » 
farbe Garbolineum Avenarius 


verſchicken wir daſſan von 5, 10, 15, 20, 25 unb 5 
Gallonen frachtfrei und faßfrei an Beftellers Station, 

„Sarbolinum” wirb verwendet zum Anſtrich wen 
Sdeunen Zäunen, Fenzpfoſten Windmühlen, Schin⸗ 
deldächern, Waſſertrögen, Gräneries, und allem 
werk über und unter der Erbe Im Hühnerſt 
braudt, ift es ein Rabilalmittel zur Vertilgung 
Hlihnerläufe. 2095 

Schreibt für Circulare und Zeugniſſe an die 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, W: 


Die langerwartete und langerfehnte 
Deutfche LZehrer-Bibel 
nad Martin Luther 
ift endlich fertig. Diefe a la Oxford- Ausgaben h 
geftellte Bibel, enthaltend das alte und neue Zeft 
ment nebft reihhaltigem Anhang und einem gülbene 
Schatzkäſtiein bibliſcher Wiſſenſchaft, war lange 9 
Gegenftand des Wunſches zaufender von S 
ſchullehrern, Bidellefern und Forſchern, und wird au 
diefem Grunde mit Freuden begrüßt werben. Die 8 
































































Schnellite per Expreß. Thätige Agenten wer: | bel ift in großem, klarem und deuilichem Drud berge 
den gewünfcht. ſtellt, fo daß felbft alte Leute fie mit Leichtigkeit Lefe 
de unter \ i Tönnen. Das Papier ift gut und dauerhaft, der ( 
die man a nik und mit Beitellungen wende | gan ift gefhömadvoll, und übertrifft alles bieher € 
man ſich an bie botene. 
—— Mennonite Publishing Co. Elkhart, Ind Wusgabe ohne Apokryphen. 
nterfucht a z 4 Größe 54x84. 
entlihen) Die Zeichen der Zeit! |" 120, Mumie Neren, Sonia, 
en, DOR| Grigeint monatlich und follte in jeder Fa: | R*- BE ————— Sorpfänitt, — 
Andern. | mifie geleien werden, Preis 50 dents‘ per | Ro. 122 Moroceo, ertrafein, Roth. Soldfänitt, 
.. M| Jahr. Brobenummer frei. Adreſſe m 55 ey = ee © 
= v. ’ D ⸗ mitt, 
8 = S.D.A, ren yo * biegſam (Divinity Circuit). ............. 6.0 
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